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S4-NÄrtsrrche , Dienstag den 76. Dezember 7- 74.No. r^r.

Volksfreuno
^ageszettung für üas werktätige Volk Wttetvaöens.

KuSgobe täglich nrit Ausnahme Sonntags n. der gesetzl. Feiertage . Ab,nnr -
Mentspreis : Augestellt monatl . 76 A>> vierteljährl . 2,26 cL ; crögehelt monatl .
06 ^ ; <rm Pofkschalter 2,10 <M, durch den Briefträger 2,52 Jl vierteljährlich .

Geschäftsstunden : 7 bis abends %7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650 .

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Irrscrate : Die öspaltige , kl. Zeile , oder deren Raum 20 I . Lokalmserate
billiger . Schluß d . Jnseratenannahme t -9 Uhr vorm., für größere Inserate
am Nachmittag zuvor . Druck u» Berlag : BuchdruckereiGeck & Cie., Karlsruhe .

MdieöttlichmSMrWastrkattelle «.
tie 3toeigaereine da ZentraloerbSnde !

Werte Genossen !
Einen kleinen Fortschritt auf dem Gebiete der Ar¬

beitslosem für sorge brachten- die Verhandlungen
deS Reichstages und seiner freien Kommission von : 1 . und
2 . Dezember. Nach dem vom Reichstage angenommenen
Gesetz über die Kriegskredite „wird ein Betrag bis zu
HOOMillionenMark nach näherer Bestimmung des
Bundesrats bereitgcstellt für Gewährung von Wochenbei¬
hilfen während des Krieges sowie zur Unterstützung von
Gemeinden oder Gemcindeverbänden auf dem Gebiete der
Kriegswohlfahrtspflege , insbesondere der Erwerbs -
losenfürsorge und der die gesetzlichen Mindestsätze
übersteigenden Unterstützung von Familien in den Dienst
eingetrener Mannschaften .

"
Auch von den Landtagen einzelner Bundesstaaten sind

Kittel für den gleichen Zweck zur Verfügung gestellt , sodaß
die Gemeinden , die bisher mit Rücksicht auf ihre un¬
günstige Finanzlage die Arbeitslosenfürsorge ablehnen,einen solchen Ableimungsgrund heute nicht mehr haben.

In den wiederholten Verhandlungen , welche mit dem
Reichsamt des Innern von Vertretern der Generalkom-
mifsion geführt wurden , sind für die Mbeitsloscnfürsorge
folgende Richtlinien in Aussicht genommen:

Von einer für das ganze Reich geltenden Arbeitslosen¬
fürsorge wird abgesehen . Ten Gemeinden wird em¬
pfohlen , diese durchzuführcn. Finanzschwache Gemeinden
erhalten aus den Kassen der Bundesstaaten und des
Reiches Zuschüsse zur Arbeitslosenunterstützung . Bei der
Organisation der Arbeitslosenfürsorge
sollen die Gemeinden die Gewerkschaften und
Gewerkvereine aller Richtungen zur Mit -
ärbeit heranziehen . „An verschiedenen -Orten hat
es sich bewährt , die Arbeitslosenunterstützungen der Gc-
nrcinde an organisierte Arbeiter gleichzeitig mit der Unter¬
stützung der Gewerkschaft , des Gcwerkvereins oder des Ver¬
bandes durch diese zur Auszahlung zu bringen . Jedenfallsaber dürfen Unterstützungen der Gewerkschaften sowie der
Gewerk- und Versicherungsvereine, die Ersparnisse der
unterstützten Personen darstellen, keinesfalls höheräl s z u r H ä l f t e i n R e chn u n g gestellt wer -
den "

, heißt es in der von der sächsischen Regierung ge¬
gebenen Anweisung an die Gemeinden . Die gleichen Be¬
stimmungen dürften auch allgemein für das Reich ge¬
troffen werden.

Soll den Arbeitslosen schnell geholfen werden, so
müssen wir diesen Grundsätzen zustimmen und sie in den
Gemeinden zur Durchführung bringen .

Zu lange ist von vielen Gemeinden , besonders in den
Bezirken, in welchen die Exportindustrie vorherrschend ist ,
!rmt der Fürsorge für die Arbeitslosen gezögert worden.
IdrmnÄhr liegt kein Grund mehr vor , sie nicht in ausrei -
chendem Maße und in ausreichender Weise zu organi¬
sieren. Das Weihnachtsfest steht vor der Tür . Den
(Arbeitslosen und ihren Familien könnte keine größere
Deihnachtsfrende bereitet werden , als durch einen Beschluß
/der Gemeindeverwaltungen , die drückende Sorge von ihnen
zu nehmen, sie mit der Hoffnung zu erfüllen , daß sie , ohnedas Gefühl zu haben , es werde ihnen ein Almosen gewährt ,an den kommenden schweren Winterwochen vor der herbstenRot geschützt sind .

Dieser Gedanke allein muß alle Mitglieder der Gewer-
schasten zwingen , in den Gemeinden , die bisher ihre soziale
Pflicht nicht erfüllt haben, mit aller Energie diese Pslicht-
«rfiiklung zu fordern .

Diese Mahnung darf nicht ungehört Verhallen . Sic
wird , dessen sind wir sicher , bei unseren Gewerkschaftsmit¬
gliedern beachtet und befolgt werden . Aber auch die Ge¬
meindeverwaltungen und jene Kreise, welche auf diese Ein¬
fluß haben , müssen sich bewußt werden , daß die Erhaltungder Volksgesundheit und Volkskraft abhängig ist von der
Fürsorge für die Notleidenden . Nicht nur aus Mitleid
imt dielen, sondern mehr noch in der Erkenntnis , daß cs
sich um die Erfüllung einer sozialen Pflicht handelt , müssen
älle bisherigen Widerstände gegen die Arbeitslosenfürsorge
überwunden werden.

Don Reich und Staat ist diese Verpflichtung anerkannt ,Die Gemeinden dürfen nicht mehr zaudern ,sondern müssen , wo dies noch nicht geschehen, von der
kheoretischen Anerkennung zur praktischen Durchführung
dtrser Verpflichtung schreiten .

Mit Gruß
Die GenoraLkominission der Gewerkschaften Deutschlands.

Die Rekrutierung m England.
Arter -LAvU-te Mitteilungen macht über die Rekrutierung

chr Gagtzcmd ein Berichterstatter unseres Wiener Parteiblat -
tzes . Gr schreibt unterm - 13. November u . a . :

„Die Bildung der neuen Heere , die man heute in England
aus dem Boden stampft , geht mit allen Zeichen der P a n i k
vor sich. Es ist klar, daß die Kriegszeit , in der, wie die Geschichte
lehrt , in dem militärisch unvorbereiteten und sich aus das Turch -
wursteln verlassende England stets alles drunter und drüber
geht , die denkbar ungünstigste Zeit zur Bildung einer
großen , wirksamen Heeresorganisation ist . . . Man tröstet sich
mit der Versicherung , daß in diesem Kriege die -Quantität und
nicht die Qualität entscheidet, und daß auch >die Qualität des
deutschen Heeres mit der Zeit schlechter werden muß . Die O f f i -
zierssrage löst man , inten : inan Zivilbcamte , Stu¬
denten und Söhne der Bourgeoisie und der Aristokratie , die
keine Ahnung von militärischen Dingen haben , zu Offizie¬
ren ern enn t . . . Das Menschemnatcrial ;bc» neuen Heeres
ist auch nicht sehr vcrtrauenermeckcnd . Gewiß haben sich viele
kräftige junge Leute gemeldet , die der Patriotismus oder die
Lust an Abenteuern in den Krieg treibt . Aber die vornehmsten
Werber des englischen - Heeres sind und blei -ben doch Not und
Hunger . Anfänglich wollte die Rekrutierung nicht in Gang
kommen. An Arbeitslosigkeit fehlte es wahrhaftig nicht, aber
verschiedene Umstände wirften der erfolgreichen Rekrutierung
entgegen . Der mit so großem Geräusch eingeleitete Krieg gegen
den deutschen Handel hatte eine ganz unerwartete Wirkung . Die
Arbeitslosen sagten sich : So , jetzt werden endlich die fetten Tage
für uns -kommen . Der deutsche Handel ist vom Meere vertrieben
und wir iverden bald mehr Arbeit haben, als >oir verrichten kön¬
nen . Als sich die herrschende Klasse dieser Lage der Dinge be¬
wußt wurde , rückte der Krieg gegen den deutschen Handel imnier
mehr in den Hintergrund . Die ganze Zeit I>attc man versucht,
die jungen Leute durch wirtschaftlichen und moralischen Druck
zu bewegen , ins Heer cinzutreteii . ohne -die gewünschten Resul¬
tat zu erzielen . Die besitzenden schichten entließen ihre uiwer -
heirateten Lakaieii . Biele bedeutende Arbeitgeber verstanden es ,
aus der Rekrutierung ein Geschäftchen zu machen. Sie ent¬
ließen unverheiratete Arbeiter , ließen die übrigen zu verringer¬
ten Löhnen kurze Zeit arbeiten und schickten eine Summe an
den Fonds des Prinzen von Wales zur Linderung >dcr
Not . Eine Woche später ftihrten sic dann die volle Arbeitszeit
wieder ein , vergaßen aber , die Löhne wieder zu erhöhen . Diese
Plünderung der Arbeiter ist ganz allgemein
geworden . Was können die Geprellten machen ? Jedermann
ist ffbl) , daß er etwas zu knabberid ljat . Der moralifckw Druck
wunde besonders von den vornehmen Damen ausgeübt , die
junge Leute auf der Straße anhielten und sie fragten , weshalb
sie nicht dem bedrohten Vaterland zu Hilfe eilten . In den
Straßen Londons sah man große Plakate , auf denen zu lesen
war , ldaß England seine Hoffnung auf seine Frauen setze, die
aufgefordert wurden , jeden k̂riegstüchtige » Mann in das Heer
zu treiben . . . . Doch der patriotische Ruf verhallte ungehört .
Die Rekrutierung kam erst recht in Gang , als die Nachvicht von
der Niederlage des Heeres allgemein bekannt wurde , als man
das Volk mit den erdichteten Greueltaten der
Deutschen erbittert hatte , und die vereinigten Redner
der Konservativen , Liberalen und der Ar b e i t e r p a r t e i ihren
Werbefeldzug begannen . . . . Die Presse tat natürlich das
Ihrige , um die jungen Leute zu ermuntern . Sie schilderte die
deutschen Soldaten als Feiglinge , die von den Offizieren
in den Kampf getrieben werden mühten . Es hieß , die Rutschen
Soldaten können nicht schießen ; sie müßten stets in geschloffener
Formation gegen den Feind geführt werden . , . . Die Rekru¬
tierung hat in den letzten Bocken sehr nachgelassen , sodaß
man sich nunmehr mit dem Gedanken beschäftigte , eine Art der
allgemeinen Wehrpflicht einznfiihren . In Irland -hat
das Gerücht , daß die Regierung eine Art Zwangsrekrutierung
einführen will , fast eine Panik hervorgerufen . Während die
Auswanderung aus Irland zu Anfang des Krieges fast stillstand,
wandern in den letzten Wochen junge Männer im Alter von
18—30 Jahren in bedeutenden Scharen nach den- Vereinigten
-Staaten aus , um dem Werber zu entgehen .

"
.

Vom Krieg.
Vom westlichen KriegsschmM.

Der gestrige Tagesbericht .
WTB . Großes Hau -ptquwv tier , 14. Dez ., vor¬

mittags . (Amtlich.) :
Schwächere französische Angriffe gegen Teile, unserer

Stellungen zwischen der M u § und den Bogesen wur¬
den leicht abgewiesen.

Im übrigen ist vom westlichen Kriegsschauplatz, sowie
ans Ostpreußen «Ud ans Südpole « nichts wesent¬
liches zu melden.

In Nordpolen nehmen unsere Operationen ihren
Fortgang .

Oberste Heeresleitung .

feindliche Lügenberichte .
Zu den russischen und französischen Amtlichen Nach¬

richten ist folgendes zu bemerken:
Aus Petersburg wurde am 11 . 12. amtlich ge¬

meldet : „Südöstlich Krakau setzten wir unsere
Offensive f-»-t . eroberten mehrere deutsche Geschütze und
Maschinengewehre «» 5 etwa 2000 Gefangene.

" — Tat -
jächsiich ist n i cht ein Msnu . nicht ein Geschütz ober

Maschinengewehr unserer „südöstlich Krakau " kämp¬
fenden Truppen in russische Hände gefallen.

Die amtliche französische Mitteilung vom 18. De¬
zember behauptet : „Nordöstlich Pailly wurde eine
deutsche Batterie völlig vernichtet. In D e u x n o u d s
westlich Vigneulles - Les - HattonchLtel wur¬
den zwei deutsche Batterien zerstört, eine großkalibrige
und eine für Flugzeuge bestimmte. In derselben Gegend
wurde von Franzosen ein Blockhaus gesprengt und wur»
den mehrere Gräben zerstört .

"
Alle diese Mitteilungen sind erfunden.

Oberste Heereslei tu « ^

Am östliche« KriegsschllltsilT
Die Kümpfe in Westgalizien .

9000 Russen gefangen .
WTB . Wien , 14 . Dez. Amtlich wird verlantbart :

Am 14. Dezember mittags : Die Verfolgung der Russen
ist Westgalizieu wurde , fortgesetzt und wir gewannen
abermals unter kleineren und größere« Gefechten allent¬
halben nordwärts Raum . Nun ist auch D u k l a wieder
in unserem Besitz. Unsere über die Karpathen vorgerückten
Kolonne« machten gestern und vorg/estrrn 900 0 Ge¬
fangene uNd erbeuteten 10 Maschinen gewähre .
Dir Lage an unseren Fronten von R a. j b r o t vis östlich
Krakau und in S ü d p o l e n ist unverändert . Nörd¬
lich L » w i c s drangen nnsetre Verbündeten im Angriff
wesiter gegen die untere » B z u r a vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H o e f e r , Generalmajor .

Ein militärisches Urteil über die Lage im Osten .
Basel, 12. Dez . In der Besprechung der Lage auf dem

östlichen Kriegsschauplatz bemerkt der Militär -
kritiker des Berner „Bundes "

: „Heute ist Lodz wieder
in deutschen Händen , nachdem die Deutschen aus ihrer
Tefensivstellnng mit verstärkten Kräften wieder vorgc -
brochen sind und die Russen etwa auf die Linie Petrikow—
Skerniewice zurllckgeworfen haben. Wie heute dort die
Sache steht, wissen wir nicht , vermuten aber starke D e -
fensivstellung der Russen im Südosten von Lodz
und nördlich davon , toi die Linie Tomaszow—Skernic -
wice bei Rawa zu suchen ist , das die Straße nach Nowo -
Miasto über die Pilica -Radom nach Jwangorod beherrscht .
Die Russen sehen sich heute bei Lodz nach Eindrückung
der ersten Linie , von einer Durchbrechung bedroht,
die bei Gelingen , zwischen Lodz und Petrikow , ihre Front
zerreißen müßte , wenn sie nicht rechtzeitig auch von Pe¬
trikow westwärts ausweichen . Dadurch würden sie indes
ihre weiter südlich bei Nowo -Radomsk fechtenden Truppen ,
die heute schon von Westen und Norden bedroht und fest¬
gehalten sind , einem umfassenden Angriff preisgeben,
was hinwiederum die Kampftage im Raume Tschenstochou
und Krakau für die Russen ungünstig beeinflussen müßte,
die dort noch Osfensiventscheidung suchen, während ihre
Nordarmee bereits um Flankensicherung und Rückzug
kämpft."

Vom serbische« Kriegsschauplatz.
WTB . Wien , 14 . Dez. (Nicht amtlich.) Vom südliche»

Kriegsschauplatz wird amtlich verlantbart : Die von der'
D r i n a i n südöstlicher Richtung vorgetriebene Offensiv
ist südöstlich von Valjewo auf starke überlegene
Gegner gestoßen und mußte nicht allein aufgegeben
werden , sondern veranlaßte auch eine weiter reichende
rückgängige Bewegung unserer seit vielen Wochen hart¬
näckig, glänzend aber verlustreichen kämpfenden Kräfte.
Diesem steht die Gewinnung von Belgrad gegenüber,
die hieraus resultierende Gesamtlage wird neneopera -
tive Maßnahme und Entschlüsse zur Folge haben ,
welche der Verdrängung des Feindes dienen müssen .

Nordalbanien gegen die Serben .
Athen , 14 . Dez. „Neon Asty " meldet aus Koritza :

25 000 Albaner sind über Dibra nach Serbien ein¬
gedrungen . (Eine Bestätigung dieser Nachricht muß
jedoch noch abgewartet werden . D . Red .)

Das neue serbische Ministerium .
WTB . Wien , 14 . Dez. Die „Sonn - und Montags -

zeitnng " berichtet aus B n k a r e st : Nach einer Meldung
aus N i s ch hat sich das neue serbische .Kabinett der Sknp-
schtina mit einer Erklärung vorgestellt, die besagt , daß die
Neubildung des Ministeriums den Zweck verfolgte, bis
zum Ende des Krieges eine Vereinigung des Willens und
der Kräfte aller Parteien des Landes herbeizusirhren. Die
neue Regierung betrachte es als ihre erste Pflicht, sich vor
den dem Vaterlande gebrachten Opfern zu verneigen. Sie
habe Zutrauen , Bewunderung und Dankbarkeit für die
Armee. Die Regierung kenne die Leiden und Schwierig-
käiten . die die Armee ertragen habe . Man werde schnell .
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und energisch alle Maßnahmen ergreifen , um die Armeezu verproviantieren und den Sanitätsdienst zu verbessern .Tie Erklärung schließt mit den Worten : Solange der
Feind sich auf serbischem Boden befindet, ruft die Regie¬rung Vorwärts auf den Feind ! In den Kampf gegenden Feind !

Der Kampf zur See.
Die bisherigen Flottenverluste der Kriegführenden .
Eine Zusammenstellung der Schiffsverlufte der krieg -

führenden Mächte ergibt folgendes Bild . Dabei können
natürlich nur die sicheren und unbestrittenen Angaben be¬
nutzt werden. Auch müssen die Verluste an kleineren Fahr¬zeugen außer Betracht bleiben, der Kanonen- , Torpedo-und Unterseeboote. Tie Angaben dariiber sind oft unsicherund widersprechend , lassen sich nicht so leicht kontrollieren,auch sind solche kleineren schiffe leichter zu ersetzen. Die
Zusammenstellung berücksichtigt deshalb nur Schiffe mitüber 2000 Tonnen Wasserverdrängung :

England Deutschland
Linienschiffe :

Mudacious 23 370 Tonnen
Wnkvark 15 270

Panzerkreuzer :
.Cveffy 12190 Tonnen Scharnhorst 11600 TonnenMoukir 12 190 Gneisenau 11600
Logne 12 190 Dort 9500Good Hope 14 330
Momnouth 9 960

Geschützte Kreuzer :Hawke 7 470 Tonnen Leipzig 3 250 TonnenHermes 5 700 Sela 2 040
Pegasus 2 170 Ariadne 2 660
Pathfinder 2 990 Nürnberg 3 400
Amphion 2 500 Emden 3650

Mainz 4 350
Köln 4 350
Magdeburg 4 550

121300 Tonnen 60 760 Tonnen
Die Verluste der englischen Flotte sind ungleich größerals die der deutschen .

Aa de« KriegrschWlStze« im Orient.
Tie Türkei und Rußland .

WTB . Konstantinvpel , 14. Dez. „Tanin " veröffent¬licht den Brief eines in den Kämpfen in der Umgebungder Stadt Koeprikoej leicht verwundeten Offiziers anfeine Eltern . ^Die russische Artillerie hielt den stürmischenAngriffen der türkischen Truppen nicht stand und ergriffdie Flucht. Das türkische Heer fei mit Munition und
Lebensmitteln reich versorgt. Fleisch , Kaffee , Zucker undTee sind int Ueberfluß vorhanden . Es wurde festgestellt ,daß jene Ortschaften, die anfangs von den Russen besetztund später wieder verloren wurden , teilweise zerstört wor¬den find. Der Feind nahm in diesen Ortschaften der Be¬
völkerung die Lebensmittel weg . Leute, die dabei Wider¬stand leisteten, wurden mit dem Bajonett niedergestochen .Die Lage des Heeres ist ausgezeichnet.

WTB . Konstantinopel , 14 . Dez. Die Generaldirektionder Post und Telegraphen gibt die Errichtung eines tür -
kischen Telegraphenamtes in A r t w i n im russischen Kar -
tafus bekannt , das seine Tätigkeit bereits ausgenommenhat . Die Generaldirektion der Post und Telegraphen kün¬digt ferner die Errichtung eines Telegraphenamtes in
Koeprikoej an . Daraus ist zu erkennen, daß, ent¬
gegen den Meldungen des russischen Hauptquartiers , indenen behauptet wurde , daß die Russen bis Erzerumvorgerückt seien , die ganze Gegend von Koeprikoej sich im
Besitze des türkischen Heeres befindet.

Sonstige KriegMchriihten.
Das tapfere Verhalten des Landwehr-Regiments 40.
Mannheim , 13 . Dez. Das außerordentlich tapfere Ver¬halten des Landwehr -Regiments 40 , das zum größten Teilaus Mannheimern besteht , bei den jüngsten Kämpfen imiSüdelsaß, wurde in einem an den hiesigen Oberbürgermei -

ster gerichteten Brief des Generalleutnants rühmend her¬vorgehoben. In dem Schreiben wird betont , daß die Land-
wehrleute imch langdauernder Beschießung durch schwerefranzösische Artillerie auch dann noch in ihren Schützen¬gräben aushielten , als bis spät in die Nacht hinein 6 Jn -
fanterieangriffe französischer Truppen bis dicht an die
Schützengräben herangeführt worden seien . Alle diese An¬griffe seien inr ruhigen Feuer der Landwehrleute unter
schweren Verlusten für den Feind völlig zusammengebro¬chen, während es auf deutscher Seite nur einen Leichtver¬wundeten gegeben habe . Generalleutnant Mathy hattedie tapfere Haltung der Landlvehr auch in seinem Ge¬
burtstagstelegramm an die Großherzogin Luise erwähnt ,worauf in cinenl Antworttelegramm die GroßherzoginLuise der ausliarrenden treuen Leistungen unserer »Sol¬daten rühniend gedachte .

Hindenburgs Zuversicht.
Auf die Meldung von eineni Huldigungszug zu seinerVilla in Hannover hat Generalfeldinarschall v . Hinden -

sturg in einem Schreiben gedankt ; zum Schluß sagt er :
„Gistt der Herr wird auch weiter mit uns sein und uns
nach treuerfüllter Pflicht einen ehrenvollen siche¬ren Frieden schenken. Das ist meine felsenfesteU eb er zeu g un g .

"

Englands Mitregierung in Frankreich.
Wie dem „Lokalanzeiger" von der holländischen Grenze

geschrieben wird , ist dem Bürgermeister von Calais ein
englischer „Gehilfe" beigegeben worden . In der Stadt¬
ratssitzung kam es wegen dieses Eingriffes in die Unab¬
hängigkeit der Stadtverwaltung zu erregten Auseinander¬
setzungen . Zwar beschwichtigte der Präfekt die Stadtver¬ordneten durch eine von ihn: verlesene Regierungserklä¬rung , jedoch enthielten sich mehr als die Hälfte der An¬
wesenden der Stimmabgabe . Kritische Bemerkungen inLer Presse wurden von der Zensur unterdrückt.

Dienstag, ' den TS . Dezember 1914 ._Verbot der „Staatsbürger -Zeitung ".Berli «, 13. Dez. Die „Staatsbürger - Zei -t u n g " hat folgendes Schreiben des Oberkommandierendenin den Marken erhalten : Die Numnier 174 vom 6 . Tc -zcniber beweist , daß die „Staatsbürger -Zeitung " die Be¬
handlung bestimmter Kreise d c u t s ch c r
Staatsangehöriger auch während des Kriegesfortzusetzen gewillt ist . Es ist Ihnen schon unter .dein28 . August eröffnet worden , daß eine solche Haltung mitden während des Krieges zu beachtenden politischen
Notwendigkeiten unvereinbar ist . Fernerverstößt die Nummer 184 in dem Artikel „Was werdenwir fordern und was wird mit Luxemburg ?" gegen den derPresse mehrfach vorgeschriebenen Grundsatz, daß alle Er¬örterungen über etwaige spätere Gcbietserwer -b u n g e n aus politischen Gründen zu unterlassen sind .Unter diesen Umständen wird hiermit das Erscheinen der

„Staatsbürger -Zeitung "
fürdieDauerdesKriegesuntersagt .

Verstärkter Kriegszustand in Petersburg .
Berlin , 13. Dez. Aus Kopenhagen wird der Post tele¬graphiert : Einer über Stockholm hier vorliegenden Nach¬richt aus Petersburg zufolge, ist über den Militär¬bezirk Petersburg am letzten Montag der v e r st ä r k t eKriegszustand proklamiert worden. Die Peters¬burger Zeitungen sind seit Sonntag in Schweden nichtmehr eingetroffen .

Amerikanische Flottenverstärkung .
WTB . Washington , 14. Dez. In dem Jahres¬bericht des Mariuesekretärs wird der Bau von zweiDreadnoughts , sechs Torpedobootszer¬störern , mindestens acht Untelrseobooten , dar¬unter eines großen , und eines Kanonenbootes beantragt .

Der Painamakmnal bleibt neutral .
Nach einer Reutermeldung aus Panama hat der Gou¬verneur des Panamakanals , der anierikanische OberstGoedhals die en g I i s ch e n Dampfer „Kirnwood " und„Roddam" gezwungen , den Kanal zu verlassen , um .jedemZweifel an der amerikanischen Neutralität vorzubeugcn.

Zum Burenaufstand .
WTB . Pretoria , 14 . Dez . Unter den Aufständischen,die sich ergeben haben, befinden sich General Roten -bach , Kommandant de Jager mit dreihundert Mannund die Feldkornets Ekstwin und Debusson . Dereinzige bekannte Offizier , der im Freistaat noch übrigblieb, ist Co n r o y , Mitglied des Provinzialvats desFreistaates .

Bebel über unsere Haltung im Kriege .
Eine bisher unbekannte Aeußerung Bebels.In einer Versammlung in Berlin , die dieser Tage statt -faird, teilte Reichstagsabg . Gen . Dr . Südekum u . a.eine bisher in der Oeffentlichkeit unbekannte AeußerungAugust Bebels mit , die er 1913 m einer geschlossenen Sitz¬ung der Geschäftskommissiondes Reichstags bei der Bera -tung der Heeresvorlage getan hat . Der damalsschwerkranke Mann sagte , von tiefster innerer Erregunggeschüttelt, das folgende:

„Es gibt in Deutschland überhaupt keinen Menschen, dersein Katerland fremden Angriffen « ehrlos preisgeben möchte.Das galt namentlich von der Sozialdemokratie ,der freilich ihre Gegner, die zum Teil unverständig , zum Teilaber auch gehässig sind, oftmals den Borwurf der Vaterlands¬losigkeit gemacht haben . Die Sozialdemokratie hat im Gegen¬satz zu dieser Behauptung niemals verkannt , daß die geo¬graphische und politische Lage des Reichs die Vorbereitungeinerstarken Schutzwehr notwendig macht. Wir müssen in Deutsch¬land mit der Möglichkeit eines Angriffskriegs von außen lei¬der immer noch rechnen, namentlich von Osten her. Wenneinmal ein solcher Krieg ausbrechen sollte , den zu verhin¬dern ich glaube die deutsche Regierung allestut , dann müßte er bei dem heutigen Stand der Waffentech -nik, bei der Organisation des Heerwesens und bei der Gestal¬tung der Staatenbündnisse in Westeuropa eine « ungeheurenUmfang annehmen . Er würde zum Weltkrieg werden ,und uuser Vaterland vor die Frage von Sei « und Nichtseinstellen . Jnfolgedcffcn rechtfertigt sich nicht nur die Wehr¬haft m a ch u n g des letzten Mannes bei « ns , son¬dern sie ist eine notwendige Forderung . Die S o -zialdemokratie war die erste große politische Partei, diedas klar erkannt und daher in ihr Programm den Satz ausge¬nommen hat, der die Wehrhaftmachung , die Erziehung desVolkes zur vollen allgemeinen Wehrhaftigkeit fordert . DieSozialdemökratie geht aber noch weiter: sic will die Wehrhaft¬machung des Volkes nicht nur vom körperlichen und vom tech¬nischen Standpunkt aus betreiben ; das Vaterland verteidigtman nicht nur mit Maschinengewehren und Kanonen , mit Lan¬zen und Säbeln , mit starken Fäusten und mit schnellen Beinen,dazu gehören auch bestimmte geistige und sittlicheEigenschaften des Volkes , und die Sozialdemokratie willauch diese geistigen und sittlichen Eigenschaften des Volkesstärken, auf denen , wie die Geschichte aller Zeiten und Völkerlehrt , die Selbstbehauptung einer Nation in erster Linie be¬ruht . Diese geistigen und sittlichen Eigenschaften sieht dieSozialdemokratie tief begründet in dem auf wirklicherFreiheit und Gleichheit wurzelnden Gefühl der Zu -sammengr Hörigkeit der B o l k s a n g e h ö r i g e n ."

Ein Wort der englischen Arbeiterpartei
Amsterdam, 14. Dez . Wie bekannt , hat die englische L a -bour Party zu Beginn des Krieges eine scharfe Kritik an'der Politik Sir Edward Grebs ausgeübt , sich aber dann , aller¬dings verklausuliert , für den Krieg erklärt . Die Labour Partyscheint nun wieder mehr abrücken zu wollen, denn die jetzt ein-getroffene Nummer des „Labour Leader" bringt an erster Stelle

folgenden Artikel :
„ Was immer vom letzten Krieg gesagt wirb oder auch vomnächsten , dieser Krieg jetzt ist «in heiliger Krieg. Das britischeVorgehen' zu Lande und zur See ist gerecht und darüber bestehtauch nicht 'der geringste Zweifel. Jeder Engländer muß stolzdaraus sein, daß sein Land jetzt am Kriege teil¬nimmt . Die Deutschen sind bösartig , blödsinnig, verbrecherisch ,brutal und schlecht . Deutschland muß niedergeschmettert werden »sodvh es sich niemals mehr erheben kann. Großbritannien istdurch den Allerhöchsten auser wählt worden, um ein Volk zuvernichten, das fick in der gleichen Weise rühmte , wie wir esselbst tun . . Dies ist jetzt der Schrei aller „Patrioten ", soist das exaltierte Gefühl , das alle Vernnnst beiseite läßt unddas man Patriotismus nennt . Dies ist das verderbliche Gift ,

_ _ Zelte 2.
'dos augenblicklich das Blut der Nation durchläuft . Jeder ,es tvayt, ein Wort über die Haltung Großbritanniens inStrieme zu jagen , ist verurteilt , als proüeutsch zu gelten. ^antipatriotisch und wiridEverldächtigt , den Mut unserer SoLatc, ,herabzusetzen. Jede Kritik an unserer 'heutigen Diplomatie oberder Dividenden, die die Rüstmigsmaa -er einstecken, indem ,'*»•Panik ausstreuen oder der krummen Wege unserer Wxrbc-methode oder die ungenügenden Versorgung für die Hinterlaffelneu unserer Soldaten gilt jetzt als pradeutsch. Die Demokrati)'leidet augenblicklich an einer Geistesverwirrung

^
Urtxkennt ihre Freunde nicht, und die Leute, die die berufenen Mast-,net sind, um sich den Arbeitern zu lvidmen, werden verachte-Auf der andern Seite werden viele von denjenigen, die es staußerordentlich energisch verstan'den Höchen, den Arbestern zumKriege zu raten , keinen' Augenblick gezögert haben, 'die Sol'dastnselbst gegen die Arbeiter zu benutzen. Diese Verirrung derDemokratie wird vorübevgehen. Es wird ein traurigesErwachen zur Wirk lichkeit werden und 'dann wirdein starker Rückschlag kommen gegen dieses sieglos «Schlachten . Die Zeichen dafür erheben sich schon am Hör, .'zont. Wir , die wir den Krieg verurteilen , und die wir unsweigern/ England von Schuld freizusprechen» und die wirben, daß die Verletzung der belgischen Neutralität keineswqUder wahre Grund für unsere Teilnahme >a>m Kriege bildet, findnicht zu vergleichen mit den sogenannten Patrioten hinsichtlichder Bewunderung des Heldentums unserer Soldaten . DiesesHeldentum ist eine 'der schönsten Seiten der menschlichen Natur,und es bildet das einzig erfreuliche in iber sonst so trüben Trosgödie. Also möge man es zulaffen, daß Wir alle sagen, daßder deutsche Terrorismus in gleicher Weise bei ^ en Engländern'gesunden werden kann. 'Man ist hier allzuleicht dazu veranlagt,den deutschen Kampf als grausam urtd barbarisch hinzustellen,und alles das mit derartigen Adjektiven zu bezeichnen , was wstals kühn und mutig bei unfern eigenen Soldaten finden würden'

Jteue Beweise für das betgifch -engtifcheKomplott .
WTB . Berlin , 14. Dez. (Amtlich.) Die „Nordd. Alst.Zeitung " fchrei 'bt : Heber Englands Spiel mit der NeutralitätDeutschlands : Für die englisch-belgische Kvmplicität haben sichneue schwerwiegende Beweise gefunden . Vor einiger Zeit wurdein Brüssel der englische Legationssekretär Grant - Watsonfestg'enommen, 'der im englischen Gefandtschaftsgebäude verblie¬ben war , nachdem die Gesandtschaft ihren Sitz nach Ant¬werpen und später nach Havre verlegt hatte . Der Ge¬nannte wurde nun kürzlich bei dem Versuch ertappt , Schrift,stücke, die er bei seiner Festnahme unbemerkt aus der Gesandt¬schaft mitgeführt hatte , verschwinden zu lassen . Die Prüfungder Schriftstücke ergab , daß e§ sich um Aktenstücke mit Datenvertraulicher Art über die belgische Mobilmachung unddie Verteidigung Antwerpens aus 'den Jahren 1913 und 1914handelt . Es befanden sich darunter Zirkularerlafle an dirhöheren belgischen Kommandostellen mit der fascimilierten Un¬terschrift deS belgischen Kriegsministers und des belgischenGeneralstabschefs vor . Ferner eine Aufzeichnung über eineSitzung der Kommission für die Verpflegungsbafis Antwer¬pens arn 27 . Mai 1913 . Die Tatsache, daß sich diese Schrift-'stücke in der englischen Gesandtschaft befanden , zeigt hin¬reichend, daß die belgische Regierung in militärischer Hinsichtkeinerlei Geheimnisse vor der englischen Regierung hatte, daßvielmehr beide Regierungen dauernd in militärischem Einver¬nehmen standen . Von besonderem Interesse ist da eine hand¬schriftliche Notiz , die bei den Papieren gefunden wurde , um,deren Vernichtung der Sekretär besorgt war . Sie lautet fol.gendermaßen : 1 . Die französischen Offiziere habenBefehl erhalten , am 27. ds . Mts . nachmittags bei ihren Trup¬penteilen einzutreffen . Am selben Tage bat der Bahnbofsvor-stand von Feignics den Befehl erhalten , alle verfügbarenGepäckbsthnwagen zum Zwecke von Truppentransporten in derRichtung auf Maubeuge abgehen zu lassen . Mitgeteilkdurch die Gerrdarmeriebrigade in Frameries . — Hierzu istzu benrerken, daß Fe i g n i e s eine an der Eisenbahn Mau¬ke u g e — Main s, ca. 3 Kilometer von der belgischen Grenz»in Frankreich gelegene Eisenbahnstation ist, Framcries ca.10 Kilometer von der französischen Grenze gelegen ist . AuSdieser Notiz ist zu entnehmen , daß bereits am 27 . Juli Frank¬reich seine ersten Mobilmachnngsmaßnahmen getroffen hat»und daß die englische Gesandtschaft von dieser Tatsache ;belgischrrseits sofort Kentnis erhielt. Wenn es noch weitererBelocise für die Beziehungen bedürfte , die zwischen Englandund Belgien bestanden, so bietet das aufgefundene Material in

dieser Hi sicht eine wertvolle Ergänzung . Es zeigt erneut , daßBelgien sich seiner Neutralität zugunsten' der Entente b e -
geben hatte und daß es ein tätiges Mitglied der Koa¬lition geworden 'war , die sich zur Bekämpfung des ' DeutschenReiches gebildet hatte . Für England bedeutete die belgischeNeutralität tatsächlich nichts weiter als ein Scrap o fPaper , auf das es sich berief , soweit dies seinen Interessenentsprach. Und über 'das cs sich hinwechetzte , sobald dies feinenZwecken dienlich erschien . Es ist offensichtlich , daß die englisch«
Regierung die Verletzung der belgischen Neutralität durchDeutschland nur als Vorwand benutzte, um den Krieg gegenuns vor der Welt und vor dem englischen Volke als gerecht er¬
scheinen zu lassen.

Drrdlsche Politik,
Das politische Denken

hat durch den Krieg starke Erschütterungen' und Umwäl¬
zungen erfahren . So lesen wir in einem Artikel deS
„Deutschen Volksbote", Wochenschrift der national¬liberalen Partei Badens :

„Viel weniger noch als in der Vergangenheit werden in'
Zukunft die Beziehungen der Staaten zueinander von den
höfischen Beziehungen abhängen ; vielmehr von der über¬
legenen Diplomatie ; aber auch nicht allein von dieser ; dieVolker sek be r we r de n e s se i n , die sich von der Diplo¬matie nicht .mehr ausschalten lassen wollen , wiedas französische , englische und russische Volk tatsächlich auS-
geschaltet war von den Machthabern . Eine neue Zeitwird auch da neue Verhältnisse schaffen .

"
Nicht nur in Frankreich, England und Rußland , son¬dern auch in Deutschland war bislang das Volk von den

Machthabern und Diplomaten ausgeschaltet. Daß das in
Zukunft anders wird , ist auch unsere Hoffnung . DerStaat muß Objekt des Volkes toerden, bisher war es um¬gekehrt. Auf die internationale Versippung der Fürstenkonnten nur Toren Friedenshoffnungen fetzen.

Vereinfachung der Staatsverwaltung .
Bei der Staatseisenbahnvcrwaltung win¬den bisher E i s e n b a h n g e h i I f i n n e n , die die etats¬

mäßige Anstellung nach Abteilung G 4 des Gehaltstarifs(mittlere Beamte ) erlangen können , außer im
Bureaudienst (Rechnungs- , Telegraphen - und Fernsvrech-dienst ) auch im Fahrkarten schalterdien st auf
einigen größeren Stationen verwendet. Es ist nun aber
beabsichtigt, die noch an den Fahrkartenschaltern verwen-
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beten Eisenbahrrgehilftnnen aus diesem Dienst allmählich
zurückzuziehen und in Bureaus zu beschäftigen.
Weitere Eisenbahngehilfinnen werden nicht mehr aufge¬
nommen ; die vorhandenen Beamtinnen dieser Art sollen
aber auch weiterhin nach Abteilung G4 des Gehaltstarifs
angestellt werden . Ter weitere Bedarf der Verwaltung an
weiblichem Personal wird durch Aufnahme von Bureau -
g e h i l f i n n e u gedeckt werden , die ausschließlich im
Bureaudienst und nur mit Geschäften unterer Beamten
betraut werden . Eine Verminderung des weiblichen
Personals im ganzen ist nicht beabsichtigt. Es wird nur
im wesentlichen die gleiche Maßnahme getrosten , die für
>das männliche nichttechnische Personal längst beschlossen
und zurzeit in der Durchführung begriffen ist , nämlich die
Zusammenfassung minder wichtiger , früher von mittleren
Beamten besorgten Dienstgeschäfte in Posten für untere
Beamte und als Folge davon die Um Wandlung zahl¬
reicher Stellen für mittlere in solche für untere Beamte .

Auch das Zentrum hat umdenken gelernt .
In einer Korrespondenz , die der größte Teil der Zen¬

trums - Provinzpresse abdruckt , wird an die letzten
Reichskanzlerworte von „Mißgunst und Mißtrauen "

, die
früher Len Parteienkampf so unfruchtbar machten, erin¬
nert , und dann heißt es :

Parteikämpfe muß es geben, aber es braucht keinen i n -
/teren K r i e g zu geben , keine Hetze gegen angebliche
„Reichsfeinde", keine Ausnahmegesetze, keine Unterdrückungs-
Maßregeln gegen andersgläubige , anderssprachige und sonst
andersgeartete Volksteile. Die Jagd auf „Reichsfeinde" ist
- M Sport , der zwar aus der Bismarckschen Zeit stammt, aber
keine Zier dieser Aera bildet. Der Hang zur gewalt¬
samen Unterdrückung von mißliebigen Min¬
derheiten hat uns eine Reihe von Ansnahmegefetzen be¬
schert , die zum Teil noch bestehen , hoffentlich aber nach dem
Kriege beseitigt werden. Jetzt während der einträchtigen
KrasteutfaÄung des ganzen Volkes kann- man nur mit
Kopf s chü tteln daran .denken , 'daß jahrelang 'die deutsche
Politik beherrscht wurde von diesem oder jenem „inneren
Kampf" gegen angeblich sehr bedrohliche reichs - und staats¬
feindliche Richtungen."

Bekanntlich war es in den letzten Jahren vornehmlich
das Zentrum , das mit aufdringlicher Emphase gegen die
„staatsfeindliche Sozialdemokratie " hetzte . Es soll uns
freuen , wenn das in Zukunft anders werden soll.

Komtmnutlpolitfk.

Dienstag , den 15 . Dezember 1914 .
als am 4. August. Wer in einer solchen Lage des Lan^ s die
zu seiner Verteidigung und Aufrechterhaltung seiner Selbst¬
ständigkeit geforderten Mittel verweigert , kann damit nur
'bekunden, daß eS ihm gleichgültig ist, wenn die feino-
lichen Heere die Verwüstungen des Krieges mit ihrer ganzere
'Schivere, die der heutige Krieg mit sich bringt , in das eigene
Land hineintragen . Wer nur einen Funken 'des Empfindens ,
was heute im Inte reffe der deutschen Ar b e i t« r kl a f se und
des gesamten Landes notwendig ist, in sich spürt , dem kann
wohl idie Entscheidung nicht schwer fallen- welche Stellung er
einzunehmen hat . Das ist keine Entscheidung, di« Ueberrasch -
ung gebracht hat , wenn die deutsche Sozialdemokratie , die
stärkste Vertretung 'der 'deustchen Arbeiterschaft im Parlament ,
fest entsckloffen die Zustimmung zum Ausdruck brachte. Die
Partei hat schon vor diesem so befürchteten Kriege nie einen
Zweifel darüber gelassen, daß, wenn es sich um die Verteidi¬
gung des Landes handelt , sie mit ihrem ganzen Fühlen und
Empfinden auf seiten der eigenen Nation steht .

So bitter uns oft das Brot im eigenen Vaterland« ge¬
wesen 'ist , die Anhänglichkeit 'besitzt 'die deutsche Arbeiterklasse,
um aus Eigenem heraus die Verhältnisse neu zu formen ,
nicht aber von außen mit Blut und Eisen die Entscheidung
im Jnlande herbeizusühren . Wir wünschen sehr viele Aende-
rungen im Innern des Landes , Nie aber haben wir die törichte
Hoffnung gehabt, daß uns die Hilfe von außen kommt ."

Gegen wen sich 'diese Ausführungen richten, ist unschwer
zu erraten .

Die Mainzer Parteigenoffen «nd die Jugendwchr .
Den Mainzer Stadtverordneten lag am 9 . Dezember ein

Antrag zur Bewilligung von 406 Mk . als Beitrag zu den Aus¬
rüstungskosten der Juqgndwehr vor , zu 'dem Redakteur 'Schild¬
bach im Namen der sozialdemokratischen Fraktion folgende Er¬
klärung vbgab : „Die sozialdemokratische Fraktion hält den Ver¬
such, 'die Jugend auf den Militärdienst vorzubereiten , im allge¬
meinen für nützlich , in der gegenwärtigen Zeit aber für sehr
angebracht . Sie betrachtet diesen Versuch als einen Schritt aus
dem Wege zur Wechrhaftmachung des gesamten Volkes
und zur Herabsetzung der militärischen Dienstzeit. Wenn die
von bürgerlicher Seite ins Leben gerufenen Organisationen zur
militärisiben Erziehung der Jugend auf starken Widerspruch
gestoßen sind, so tag das daran , daß man innerhalb dieser Ver¬
eine parteipolitische Nebengeschäfte — antisozial -
demokratische und chauvinistische Hetze — trieb . Die neue, vom
Kricysmiuisterium ins Leben gerufene Organisation verspricht
paretei politisch und religiös absolute Neutralität zu üben. Nur
unter strengster Befolgung dieses Grundsatzes kann sie aus
allgemeine Förderung rechnen und die Jugend aller Bovälke -
rungskreise gewinnen . Unter dieser Voraussetzung, daß jeg¬
liche parteipolitische und religiöse Beein¬
flussung aus der Jugendwchr ferngehalten wird , stimmtdie sozialdemokratische Fraktion der geforderten Zuwendung zu.

"

e . Kriegszeit in Teutschneuriut . Auf unangenehme Weise
macht sich die KriegSzeit auch in unserer Gemeinde und deren
Verwaltung bemevDar . Die Ausführung verschiedener vorge¬
sehener Projekte , wie Einführung elektrischer Beleuchtung. Stra¬
ßenbahn-Verbindung mit Karlsruhe , Erweiterung des Ortsbau¬
netzes , Abhebung der Bahnhofstraße usw. ist ins Stocken ge¬
raten . Die elektrische Beleuchtung sollte bis 16. August fertig
gestellt sein, man merkt aber bis 'heute noch nichts davon. Da¬
bei gehört diese Frage zn den dringlichsten, denn auch hier wird
die PetrolleumnÄ von Tag zu Tag größer und da sollte die
Gemeindeverwaltung vor allem besorgt sein, daß wenigstens 'die
elektris.be Beleuchtung als Ersatz so rasch wie möglich eingeführt
wird . Man hat mit einer Lampe, die an einer Straßenkreuzung
in Betrieb gesetzt wurde , bewiesen, 'daß die Stromzuleitung
fiM 'ktioniert , .der volle Betrieb könnte also eingerichtet 'werden,wenn man seitens der Gemeindeverwaltung und mit 'der nötigen
Energie hinter 'der Sache her wäre . Unsere Nachbargemeinde
Welschneureut ist bereits in der glücklichen Lage, elektrisch be¬
leuchtet zu werden . WaS 'dort möglich war , sollte auch hier
gehen. Ern grober Mißstand herrscht auch bezüglich der M -
hebung der Bahnhofstraße . Unfern Besuchern von auswärts
ist dringend anzuraten , sich ja mit gutem 'Schuhwerk zu ver¬
sehen , wenn sie hierher kommen , durch 'die Abhebung ist ein -
getroisen , was die sozialdemokratische Fraktion schon bei Be¬
ratung des Projekts im Bürgerausschuß voraus sagte. Es
wurde von unserer Seite damals gebeten, dafür zu sorgen, daß
die Abhebung nicht miten in die Erntezeit fällt ; bis heute istnan die Strafe noch nicht fertig. Auf andere Dinge wird noch
zurückzukcmrm«n sein, für heute möge 'das Angeführte genügen.
ES scheint überhaupt in unserer Gemeinde , seit Herr Pfarrer
Gräbener die Kirche mit der Kaserne vetanscht hat , der
^Kopf " zu fehlen. Auf alle Fälle geht aus «den vielen Beschwer¬ten hervor , daß unsere Gemeindeverwaltung ihrer schweren
Ausgabe in dieser Zeit sich nicht voll und ganz gewachsen zeigt.* Weitere Kriegsmatznahmen der Stadt Mannheim . Im
Interesse der ausreichenden Volksernährung während der
Kriegszeit wird in verschiedenen Gebieten der Gemarkung
Mannheim brachliegendes städtisches Gelände zur Anpflanzungvon Gemüse an bedürftige Familien , ohne Erhebung etncä
Pachtzinses , zur Verfügung gestellt. Die Flächen befinden sichin der Neckarstadt bei Käfertal -, sowie auf 'der Gemarkung
Neckarau . Es werden Parzellen von je etwa 300 Quadratmeter
abgegeben . Bei der Zuteilung erhalten Familien , denen Kriegs-
unterstützung gewährt wird , den Vorzug.

* Kriegsfürsorge in Breisach . Der Bürgerausschuß von
Breisach bewilligte 2000 Mk. zur Unterstützung 'der in
Breisach wohnenden Familien gefallener Krieger. Weiter
wsrde ein Betrag von 2500 Mk . zur Beschaffung von Liebes¬
gaben bewilligt. Den vom Gemeinderat bisher bewirkten An¬
käufen von Kartoffeln , Spezeretwaren , Mehl und Kaffee im
Gesamtbeträge von 30513,51 Mk . gab der Bürgerausschuß seine
Zustimmung-. Die Waren wurden zum Selbstkostenpreis an die
hiesigen Einwohner verkauft bis aus 2827,05 Kilogramm Kaffee.* Höchstpreise für Speisekartoffeln ., Das Bezirksamt von
Mannheim hat für den Kleinhandel mit Speisekar -
ck.o-ff e l n folgende Höchstpreise ftstgesetzt : beim zentnerweisen
Verkauf bis zu einer Tonne ftei Ansbewahrungsraum des Käu¬
fers oder auf dem Wochenmarft für den Zentner : bei den Sorten
Traber, Imperator , Maynum bonum , Up to bäte und Industrie
3,76 Mk., bei 'den ' andern Sorten 3,50 Msk . beim pftindweifen
Verkauf für 'das Pfund bei den Sorten : Daber , Imperator ,
Magnum bonum , Up to 'date und Industrie 4 1/ ,, Pfg . ( 4 Pfund
17 Pfg ., beim Verkauf sich ergebende Bruchteile eines Pfennigs
aufgerundet auf den nächsten vollen Pfennig ) , bei den andern
Sorten 4 Psg . Wer die Höchstpreise überschreitet, wer Vorräte
«m Kartoffeln verheimlicht oder trotz Ausfor'derung der Behörde
sich weigert, die Kartoffeln' zu den ftstg'esetzten Höchstpreisen zu
verkaufen, wird gemäß § 4 des Reichsgesetzes mit Geldstrafe
bis zw 3000 Mk . oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten bestraft .

ftuß der Partei,
Zur Bewilligung der zweiten Kriegskreditvorlage

schreibt das „Korrespondenzblatt " 'der Generalkvmmifsion der
dewtschen Gewerkschaften:

„Die Situation , vor der der Reichstag stand , war am
2. Dezember nicht minder gefahrvoll für das deutsche Reich

* Aue b . Durlach 13. Dez. Am Sonntag , 12. ds . Mts . ,
fand im „Adler " hier eine stark besuchte öffentliche Versamm¬
lung statt . Landtagsabgeordneter Gen. Kolb sprach über die
Kriegslage . In Ifi -stündiger Rede behandelte er in meisterhaf¬ter Weise dieses Thema . Daß er allen Anwesenden aus dem
Herzen sprach und der Vortrag ein hochinteressanter war , be¬
wies die große Aufmerksamkeit und der starke Beifall , der am
Schluffe seiner Rede durch den 'Saal brauste. Allgemein wünschte
man , 'daß keine Diskussion stattfinde , um den 'begeisternden Ein¬
druck, den dieser schöne und lehrreiche Vortrag auf alle Anwe¬
senden gemacht hat , nicht zu verwischen . Wir danken auch an
dieser Stelle unserem Genossen Kolb für seine Mühe und Be¬
reitwilligkeit . Am Schluffe ergab eine Tellersammlung 14 Mk .,
welche für unsere kämpfenden Brüder im Felde verwendet wer¬
den . — Der Wahlverein und Arbeiter -Turnverein haben ge¬
meinsam ihren im Felde stehenden Mitgliedern 90 Weihnachts¬
pakete gesandt.

Heft 10 der „Neuen Zeit" vom 11 . Dezember hat folgenden
Inhalt : Die Möglichkeiten und Voraussetzungen eines Krieges
der .Heiligen Allianz gegen Frankreich im Jahve 1852. Von
Friedrich Engels . ('Schluß. ) — Die deutsche Textilindustrie
unter den Einwirkungen des Weltkrieges. Von H . Krätzig. —
Rohrbach über den Krieg . Von K . Kantsih . — Notiz. —■Feuille¬
ton : Volk und Kunst im Kriege. Bon Richard Seidel (Berlin ) .— Literarische Rundschau : Führ , von Zedlitz und Neukirch ,
Reichs- und Staatsfinanzen im Kriege. — Nachruf an D . Tutzo-
wttsch .

Soziale Rundschau ,
* Futtermittel für Landwirte . Nach einer Mitteilung der

tellvertretenden Intendantur des 14. Armeekorps soll auf An¬
ordnung des Kriegsministeriums zum direkten Verkauf von
Kleie , Abfällen und hartgewordenem Sol¬
dat enbrot durch die Proviantämter und Truppen an die
Landwirte die Vermittlung der landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen ( landwirtschaftliche Genossenschaften und Verbände)in Anspruch genommen werden, um durch sie den Landwirten
in größerem Umfange zu Futtermitteln zu verhelfen. Die Pro¬
viantämter und Truppen haben entsprechende Weisung erhalten .

* Gegen Lohndrückereicn der Heereslieferanten . Gegen
Lohndrückereien der Heereslicferonten , über die aus den Kreisender Handwerker , Arbeiter und Arbeiterinnen zahlreiche Klagen
einliefen , erläßt jetzt 'das Garnssonskommandv in
Erfurt eine Verwarnung , in 'der die Einsetzung einer
Kontrollkommission angekündigt wird. Es heißt darin :
„Es ist auf Grund eines Abkommens zwischen' der Kgl . Regie¬
rung und dem Garnifonldmmando eine Kommission gebildet,
'die die Aufgabe hat , Klagen über zu geringe Löhne bei Heeres-
lieserungen zu untersuchen und Abhilfe zu schaffen . Außer dem
Kgl. Gewerbeamt gehören der Kommission je ein Vertreter des
Handels - und des Handwerkerstandes am sowie ein Offizier und
ein Lberzahlmeister ."

Gefallene Badener.
Den ßtldentod fürs Unterland

starben :
Kan . Mechaniker Oskar D o r e r in Karlsruhe , Res. im

Rgt . 109 Friedrich O b e r l i n von Liedolsheim bei Karls¬
ruhe , Res . im Rgt . 110 Schaffer von Durlach , Stefan
Müller von Spessart , Res . Karl Reichert , Musk .
Friedrich Hetzet , Georg Schemenauer und Johann
Hoffman n , sowie Landwehrm . Georg Müller , sämt¬
liche von Schatthausen , bei Wiesloch , Res. im Rgt . 170
Karl Löffler von Waldstetten , Seminarist Willi Volk
von Mannheim -Sandhofen , Musk . Robert Schmitt von
Heidelberg , Kriegsfteiw . Michael Müller von Stein¬
bach 'bei Buchen , Res . im Rgt . 142 Wilhelm Warth von
Baden -Baden , Konrad R o t h m a n n von Kuhbach bei
Lahr , Res . Alois '

Schneid er von Au bei Freiburg ,
Landwehrm . im Rgt . 110 Julius T h o m a von Frei¬
burg , Lt . d . R . Oberpostafsiftent Ferdinand Wolf , Ritter
des Eisernen Kreuzes von Lahr, Eins . UO - im Rgt . 142
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August Schindler von Müllheim , Hermann Schäfer
von Kehl , Res . im Rgt . 170 Adolf Hauser von Vil -
lingen , Kriegsfreiw . im Rgt . 114 Lchramtspraktikam
Rudolf B ü r ck, Unterprimaner Ernst Schmidt und Res
Fritz Schneider , sämtliche von Konstanz, Gren . im Rgt
109 Heinrich Mcßmer von U-eberlingen und Land¬
wehrm . im Rgt . 111 Engelbert Schiller von Steiß¬
lingen . Ferner : Res . im Rgt . 109 Hermann Karl Ben¬
ne t e r von Durlachf UO . im Feldart .-Rgt . 80 Will)
MuschIer von Bruchsal , Musk . Friedrich D e ch e n i
und Kriegsfreiw . Otto Grün sowie Kriegsfteiw . Ariden
H e n n i g, sämtliche von Heidelberg , Gefr . Gewerbelehrer
Hermann Dörr von Mannheim , Res. im Rgt . 170 Eugen
Sigmund von Oberdielbach bei Eberbach , Ersatzres . im
Rgt . 112 Joseph Ke greis

'
von Wöschbach bei Dur -

lcch, Inf . Fabrikarbeiter Joseph D i e b o l d von Eit -
lingen , Landwehrm . im Rgt . 109 Schreiner Rudolf Sau -
inger von Ettlingen , Kriegsfreiw . im Rgt . 114 Lehrer'
Franz Zimmer von Ottersweier , Landstrirm. Maurer¬
meister Adolf Tränkte von Niederschopfheim, Eins
Freiw . Ingenieur Werner Hagen im 14. badischen
Pion . -Bat . Vizefeldw . im Rgt . 113 Bäckermeister Otto
Butz Ein . - Freiw . UO . im Rgt . 113 Wilh . L ö r n c r ,Kriegsfreiw . cand . Phil . Rudolf Fischer , sämtlich von
Freiburg , Res im Rgt . 113 Hermann Leopold Wetzet
von St . Georgen bei Freiburg , Schriftsetzer Wilhelm
Küchele von , Villingen , Edwin Leo Vogt von Säk^kingen , Geft . rm Rgt . 114 Joseph G i s i von Riedern
a . W . , Musk . im Rgt . 111 Friedrich G e n g von Unter¬
wangen . Bautechniker Fritz Amann von Staad bei Kon¬
stanz, Kriegsfreiw . Gutspraktikant Raimund B a ch e l i n
von Konstanz .

ftuß dem Lande.
Durlach .

* Eine Helferin des Roten Kreuzes mit dem EisernenKreuz ausgezeichnet. Auf vem Kriegsschauplatz hat . sich eine
junge Duvlacherin , Frl . Kl« roll ne Buhrer , so ausgezeichnet
äjofj ihr L>aS Ei ferne Kreuz 2. Klasse verliehen' wurde. Fr :
Bührer arbeitete seit Kriegsbeginn als Helferin des Roten
Kreuzes in Freiburg und zeichnete sich auf zahlreichen Fa 'hrienmit 'dem Lazarettzug im Feindesland wiederholt Durch tapferesVerhalten beim Bergen von Verwundeten ans . Auf einer ihrer
letzten Fahrten nach Dpern holte die Tapfere mit einer aktiven
Krankenschwester unter 'heftigem Granat - und Gewehrfeuerwährend der ganzen Nacht Verwundete aus den vordersten'Schützengräben. Die Auszeichnung wurde ihr und 'der andern
'Schwester von 'dem Generalarzt ausgehändigtz
Ettlingen .

„Sozialdemokratie und der Krieg" lautete das Thema, über
welches Genosse L e p p e r t am verflossenen Samstag abend
sprach . Seine Anssührungen lösten einen lebhaften Meinungs¬
austausch aus und wurde man sich schlüssig, öfters Zusammen¬
künfte zu veranstalten , um eine wechselseitige Aussprache » über
die verschiedensten aktuellen Tagesfragen zu ermöglichen . Die
Haltung 'der Reichstagsfraktion wurde allgemein gebilligt. .

_

*

* Schwere Klagen über mangelhafte Unterstützung der An¬
gehörigen der Kviegsteilnehmer werden sehr häufig laut . Es
gibt hier Familien , deren Ernährer schon 6 Wochen und längerim Felde stehen, ohne 'daß dieselben Unterstützung erhielten . Am
15. November regelte -der Bezirksrat erneut das Unterstützungs¬
wesen , die Bedürftigen aber warten heute noch auf den erstenPfennig . Das ist eine Härte , die sich in keiner Weise rechtfer¬tigen läßt . - Auch die sogen , städtische Fürsorgekommission schläft
nach einer einmaligen , vor ca . 6 Wochen stattgehabten Sitzung ,den Schlaf des Gerechten. Das ist um fo erstaunlicher, als auchin jener ersten Sitzung nicht eine Unterftützungsangelegenheit
erledigt wurde . So kann das doch nicht weiter gehen, schleunigsteAbhilfe tut dringeird not .
Offenburg. /

— Das Fest der goldenen Hochzeit feierte am Sonntag unserParteiveteran Karl Geck und dessen Ehefrau M i n a gcb .
Falk. Dem Jubelpaare unfern herzlichen Glückwunsch !—■Brotpreise . Lt . Bekanntmachung des Sbadtrats sind die
Brotgewichte und Brotpreise bis auf weiteres folgende:

Schwarzbrot , ein Tag alt , kostet : 1 . 'Sorte 1500 Gr .55 Pfg . , 750 Gr . 28 Pfg . ; 2. Sorte 1600 Gr . 52 Pfg., 750 Gr .20 Pfg . — Wa sser wecken kosten 2 Stück 6 Psg . ; sie sollen
mindestens 90 Gr . wiegen . Wird mindestens 1 Pfund Waffer-
weck gekauft, fo erfolgt der Verkauf auf Verlangen 'des Käufersnach Gewicht; das Pfund kostet 30 Pfg. Die Bäcker sind bereit,das in -den Ladenlokalen abgeholte Brot vorzuwiegen.Es empfiehlt sich, ,das Brot vorwiegen zu 'lassen , da Gewicbt -
difserenzen schon vorgei 'omrnen sind . Alle Verordnungen und
Erlasse sind illusorisch, wenn nicht das konsumierende Publikum
auf deren ' Einhaltung sicht .* tleberfahren wurde icrot Samstag abend y210 Uhr ansStation 'Steinach der Hilfsbremser Heinrich Häfe le von hier .Er kam mit dem Zuge 7721 von .Hausach und stürzte, wie cs
scheint, beim Aufsprmgen ab . Das Personal 'des Zuges 7774,der von Offenburg in Steinach ankam, fornb den Verunglückten
zwischen den Schienen . Ta er noch schwache Lebenszeichen gab ,benachrichtigte man 'sofort telephonisch einen Arzt in Haslach,nahm den Schwerverletzten mit dorthin und brachte ihn ins
Krankenhaus . Tie Verletzungen waren leider so schwer, daß er
ihnen bald erlag . Häfele war Vater von fünf Kindern.

* Pforzheim , 13. Dez . Zu 'den Künstlern, die aus der
Buchgeiverbeausstellung in Leipzig ausgezeichnet wurden , gehörtauch -der von Pforzheim stammende Maler Hans Meid . Er
erhielt die königlich sächsische Staatsmedaille für Kunst.* Pforzheim , 14. Dez . In der Angelegenheit des Porz -
heimer Bankvereins A .-G . fand am Samstag eine außer¬ordentlich gut besuchte Generalversammlung 'der Aktionäre statt,die von Oberbürgermeister Habermehl geleitet wurde . Nachdemvon der Geschäftsführung erstatteten Bericht müssen nach vor¬
sichtigen und reichlichen Abschreibungen etwa 40—50 Prozent der
Aktienkapitals als verloren gelten . Das ganze Aktienkapital zuretten , 'könne nur gelingen , wenn sich die Abwicklung unter
besonders günstigen Umständen vollzieht. Sowohl Oberbürger¬meister Habermehl als auch der Vorsitzende 'des Kreditvereins,Fabrikant Stöffler , wiesen erneut daraus 'hin, wie notwendiges sei, den Konkurs zu vermeiden und statt dessen die außer¬
gerichtliche Sanierung des Bankvereins , -wie bisher, ungestörtweiterzuführen . Nach übereinstimmender Meinung ' aller Be¬
teiligten hat die vor kurzem errichtete Hilfsbank den- auf sie ge-
setzten Erwartungen nicht entsprochen, es wurde 'daher als wün¬
schenswert bezeichnet, anstelle -des alten Bankvereins , der all¬
mählich zu sanieren wäre , einen neuen Bankverein zu gründen.Da -der seitherige Auffichtsrat zurückgctretcn ist, mußte ein neuer
Aufsichtsrat gewählt werden . Die Wahl fiel einstimmig auf die
-in einer vorbereiten 'den Versammlung aufg-estellten Herren :
Fabrikant Emil Burk-hard-t , Fabrikant Karl Härdtner , PrivatierAlbert Maifchhoscr. Fabrikant Adelt Roesch, Fabrikant u»*
Stadtrat Friedrich Schneider jr
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* Mannheim . 15 . Dez. Die Rettungsmedaille

wtirde vom Großhcrzog 'dein ' bekannten einarmigen Mannheimer
Dauerschwimmer Adolf Vollrath verliehen . Voll rat hatte am
5. September ds . Js . einen Knaben. >aus dem Floßhafen gerettet .

* Breisach . 11 . Dez. Wie die „Brcisacher Zeitung " mittoilt ,
kreuzten Mittwoch 6 feindliche Flugzeuge über unserer Gegend.

* Seckbach bei Lahr , 11 . Dez . Durch das Scheuen̂ zweier
jungen Pferde geriet der 45jährige Fuhrknecht MattiaS Schus¬
sele unter das Fuhrwerk , wurde überfahren und so schwer ver¬
letzt, daß der Tod alsbald eintrat .

Leutesheim (Amt Kehl) . 12. Dez. D a s S ch i cks a l vier
junger hiesiger Burschen . Zur Fahne einberufen
zogen sie fröhlich von hier fort , zunächst nach Rastatt zum Regi¬
ment . wurden aber bald nach Paderborn verlegt. Rach zirka
sechs Wochen gings ins Feld. Kaum im Feld, kamen sie in?
Gefecht und alle vier ereilte 'das Schicksal. Friedrich Wilhelm
Sutter fiel, Schuß in den Mund , die andern 'drei wurden
verwundet . 'Einer liegt in Rastatt im Lazarett . Einer leicht
verletzt , befindet sich in der Nähe von Paderborn , wo er seiner
Genesung entgegensieht. Pom 'dritten wußte man nichts, alle
Nachforschungen hlic 'ben erfolglos und die Eltern litten sehr
unter .der Ungewißheit. So vergingen sieben Wochen , -da kam
dieser Tage eine Karte von dem Totgeglaubten selbst geichrieben ,
«r befinde sich in französischer Gefangenschaft, sei verlvnndct.
werde aber gut verpflegt. Ein elenfalls Totgeglaubter namens
Zanpfer aus MemprechiShofen liege neben ihm, auch ver¬
wundet . Nebst diesen find noch einige Kameraden gefangen
.dort. Friedrich H u g schreibt in einer Kart « , er sei vom 23.
bis 26 . verwundet ohne Nahrung auf freiem Felde gelegen, bis
er von französischen Soldaten halb verhungert und erfroren auf¬
gefunden wurde . Die ganze Gemeinde nimmt Anteil an 'dem
schweren Leid, der so schwer heimgefuchten Eltern 'des gefallenen
Friedrich Wilhelm Sutter , umsomehr, 'bc der ältere Sohn noch
argen Rußland kämpft.

* Billingen , 13. Dez . Auf der Straße von Tiauchingen
nach Schwenningen ereignete sich ein schweres Automo¬
bil Unglück . Ter Kraftwagenführer fuhr an einen Baum ,
wunde herausgeschieudert und 'erlitt eine Gehirnerschütterung
und schwere Gesichtsverletzungen. Ein in dem Kraftwagen
sitzender Soldat zog sich lebensgefährliche Verletzungen zu. ( Nach
einer späteren Meldung soll er gestorben sein . ) Die Verletzungen
des Autoleiters , des Elektrotechnikers Grietzhaber von Dürrheim
sind nicht lebensgefährlich.* Boxberg , 12 . Dez. Wieder ein Unglück auf der
Bahnwache . Der 34jährige Lvndwehrmann Mutter aus
Altenschwand, der bei Eubigheim auf Bahnschutzwache stand,
wurde von einem Eisenbahnzug erfaßt , überfahren und sofort
getötet.

Zu dem Fall in Nöttingen (Amt Pforzheim ) wird uns ge¬
schrieben :

Vor kurzem wurde an dieser Stelle über 'die Verletzung des
Burgfriedens gelegentlich einer Trauerfeier in der hiesigen Ge¬
meinde Klage geführt . Wäre die Darstellung richtig, so wäre in
der Tat die Verstimmung berechtigt. Die Sache liegt aber
anders : Es hingen bisher schon fünf Kränze — für die kleine
Gemeinde eine große Zahl — in der Kirche , einer so schlicht und
einfach wie der andere , ganz ohne Unterschied 'deS Standes und
der Herkunft der Gefallenen . Diese Kränze wurden bisher alle
von einer hiesigen Familie aus Eichenlaub oder Epheublättern
gewunden und sollen ein ehrendes Andenken an unsere Helden
darstellen. Es ist, als riesen ste uns zu : Ihr seid bei uns nicht
vergessen . Dankbar 'gedenkt Eurer die Heimatgemeindc. Als
nun .der Geistliche von der Absicht des Wahlvereins , einen be¬
sonderen Kranz zu stiften, erfuhr , sprach er -dem Vorsitzenden
persönlich 'die Bitte aus , 'den Kranz , gegen 'dessen Stiftung er
nicht 'das mindeste einzuwenden hatte , so einfach zu halten , wie
die andern . Es soll in der Tat jetzt kein Unterschied sein . Des
Kaisers schönes Wort : „ Ich kenne keine Parteien mehr" sollin die Tat umgesetzt lverden. Die Mitteilung des Geistlichen
an che Eltern ' des gefallenen Kameraden war durchaus kein
Beeinflussungsversuch irgend welcher Art , sondern ebenfalls eine
Bitte , es verstehen zu wollen , wenn es auch in diesem Falle bei
dem schönen Brauch bleibe : Einer wie der andere . Bon der¬
selben ' Anschauung aus bat auch der Vorsitzende .des .Krieger¬
vereins , im übrigen 'durchaus kein „ fanatischer Feind der Ar¬
beiterbewegung"

, es bei der bisherigen Sitte bewenden zu las¬
sen . Der Kriegerverein erscheint bei jeder Trauerfeier ganz ohne
Rücksicht aus Partefttelluny 'der Vereinszugehörigkeit der Ge¬
fallenen . Was wir alle möchten und wollen , §st ja gerade 'der
Grundsatz : „Gleiches Recht für alle " ohne jeden Unterschied .
— Ist das nun wirklich: „ Malträtierung 'des Burgfriedens ?"

Pfarrer Diemer .
Anmerkung der Redaktion . Unser Berichterstat¬ter wird sich hierzu wohl äußern . Gar so harmlos scheint uns

die Einmischung des Pfarrers in die Kranzspendeangelegenheirdes sozialdem. Wahlvereins 'doch nicht zu fein , wie man jetzt
darzustellen sucht. Wenn der Wahlverein einen Lorbeerkranzmit weißer Schleife und Aufschrift in die Kirche spenden wollte,
so wird kein vernünftiger Mensch die Notwendigkeit einer Ein¬
mischung von irgend einer Seite einzusehen vermögen. Der
.Hinweis darauf , .daß die andern Kränze in „ Epheu" gehalten
wgren , hat das Aussehen eineve krampfhaften Ausrede . Die
Wahl >der Ausstattung der Kranzspende ist Sache des Spenders
>mt> nur solche Leute können daran herumnörgeln , denen der
Kranz überhaupt im Wege ist. So iahte das zweifellos auch
'der Wahkverein auf und verzichtete schließlich auf die Spende .
Außerdem soll der KriegervereinSvorstand ja , wie in unserer
Zuschrift angegeben, gedroht haben, daß der Verein nicht
zur Kirchenparade antritt , wenn der Kranz in
die Kirche kommt . Das scheint richtig zu sein , 'da solche ?
stillschweigend zugegeben wird und das genügt .

* „Kriegssuppe". Wir lesen in unserm Kölner Partelblatt :
„Die „ Kölnische Zeitung " brachte dieser Tage unter der Unter¬
schrift „Zu einem . Lössel Suppe . . .

" einen lehrreichen Feuille¬tonartikel . Ta schildert einer , wie er von 'dem Herrn und der
Frau Soundso zu 'einem Löffel Kriegssuppe eingeladen worden
ist und was er in dem gastlichen Salon erlebte. Die Herren
in Frack , die Damen in GesellschaftStoilettc, so hatten sich die
Gäste zu dem Lüftet Kriegssuppe eingefunden . Was gab eS
wohl ? Wurde Linsen- oder Erbsensuppe gereicht , die 'die ?KriegS -
teuerung für die meisten der einstigen Verbraucher von Hülsen¬
früchten unerschwinglich gemacht hat ? Gab eS vielleicht Suppe
aus Kartoffeln ? Oder hat man sich gar mit einer Blut - und
Brotsuppe wie in Spartas fernen Tagen begnügt ? Hören wir ,wie uns der glückliche. Gewährsmann der „Kölnischen Zeitung "
den Lössel Kriegssuppe schildert : „ H u mm e r mayvna i s e ,
«in Hammelschlegel in Rahmbrühe , eine nieder -
tr -ächtig feine Ochsenzunge mit allem Drum und
Docm , Geflügel , ein saftiger Rehrücken mit
'Steinpilzen , Obst aus Düdfrankreich, Eis .

" Die ent¬
sprechenden Sorten Weine ergänze man nach Belieben.

Und draußen ist Krieg ! In Ost und West rinnt auch fürdie Verehrer solcher „Kricgssuppen " kostbares Blut , setzen Man -
ner ihr Leben aufs Spiel , 'denen Sorge und Hunger die Stirne
gefurcht hoben und deren letzter quälender Gedanke sinnt : Was
wird aus Einer Frau und was aus meinen armen Kindern ?

* Ein „ linder Winter " . Aus dem Muotatal wird dem „ Bote
her Urschweiz " geschrieben : Im Gegensatz zu 'den traurigen
KriegSnvchrichten aus aller Welt lauten die Prophezeiungen 6eS
erpBoftterr 2}ci tötettatet Wetterpropheten Wildbüter Beischart zu¬
versichtlich Wtt all« Bestimmtheit sagte er voraus , daß es in

Dienstag , den 15 . Dezember 1914 .
den Tälern den ganzen Winter nur recht wenig 'Schnee gebe und
daß ein früher und prächtiger Frühling in sicherer Aussicht stehe.AIS Bekräftigung feiner 'Aussagen anerbietet sich Betschart, bis15. Dezember mit jedermann eine Wette einzugehen in demsinne , daß er jedem, 'der 'das „ Guraschi" 'habe, die Wette abzu-
ichließen , einhundert Franken verabfolge, wenn seine Prophe¬zeiung sich incht erfülle und nur fünfzig Franken fordere, wenn
seine Voraussetzung zutreffc .

Spiritistischer Unfug.
Nach einer Mitteilung in der Jßjelt am Montag " hat in

Mannheim ein spiritistisches Medium seinen Sitz ausgeschla -
gen, das gegen eine entsprechende Gebühr den Dertehr mit derGeisterwelt vermittelt . Eine alte Frau erzählte , daß sie öftersSitzungen , zu welcher etwa 35 Personen — fast nur Frauen —
erschienen waren , besucht hätte, um über das Schicksal ihres ge¬fallenen Sohnes im Jenseits etwas zu erfahren . Ihr Sohnhabe sich angeblich dem Medium gezeigt . Es gehe ihm aber nichtgut, wie denn überhaupt von den Geistern und ihren Vermitt¬lern das Dogma gelehrt werde, daß nur die Bösen und
Nichtswürdigen auf dem Felde fallen, die Frommen undGuten dagegen errettet würden . Unter anderem habe sich auchder Geist Dr . Ludwig Franks gezeigt, sei aber von dem Mediummit den Worten fortgescheucht worden : „Du geh nur , du Schwar¬zer ! Du bist kein Guter gewesen, du hast nichts geglaubt. Mach ,daß du fortkommst" . Ganz schwarz fei er gewesen , ein Zeichen ,daß er zu den Verdammten gehöre. — Das sei ihr nun aber zuviel geworden und gleich ihr mehreren anderen Frauen , die ge¬sagt hätten , Dr . Frank sei ein braver , rechtschaffener Mann ge¬wesen , das könne nicht stimmen , >daß er ein Verlorener sei ; undman wolle deshalb nicht wieder zu den Sitzungen hingehen. Die
schreckliche Geisterkundgebung, daß nur unfromme und böse
Menschen vom Schlachtentade ereilt würden , hat unter den
Frauen eine seelische Panik angerichtet . Diesem Unfug sollt« ,die Richtigkeit der Meldung vorausgesetzt, ernstlich gesteuert und
festgestellt werden, was dem Medium das angebliche „Zitierenvon Geistern" materiell ein bringt .

fius der Stadt .
* Karlsruhe, 15. Dezember .

Die Versrndmrg der Weihnachtspchkete für unsere Truppen
im Felde

hat einen Umfang angenommen , der geradezu ungeheuer¬
lich genannt werden muß . Letzten Freitag abend hattenwir Gelegenheit , den ganzen Betrieb unter zuvorkommend»
ster Führung des Herrn Majors uns anzusehen. Wir
waren schon , nach dem , was man vorher da und dort gehörthatte , auf einen „Großbetrieb " gefaßt ; aber , was wir da
sahen übertraf dennoch alle unsere Erwartungen . Und das
Erstaunlichste dabei ist , daß sich dieser Riesenversand so
verhältnismäßig glatt abwickelt .

Das ganze Versandtgeschäft wird in zwei Schuppen er¬
ledigt . In Schuppen Nr . 1 werden ganze Eisenbahnzügemit Paketen ausgeladen , grob verlesen, und dann nach
Schuppen 2 gebracht, wo die genauere Verlesung und die
Versendung an die Truppen stattfindet . Schon bei der
Ausladung erkennt man , wie es kommt , daß so manches
Paket wochenlang unterwegs ist, bis es an den Adressaten
abgeliefert werden kann. Tausende Pakete werden da
schon aussortiert , auf denen die Auflieferung s-
stelle falsch angegeben ist . Diese Pakete müssen von
hier mit der richtigen Auflieferungsstelle versehen an die
Post zurückgegeben werden, sie wandern dann wieder zu¬
rück an den Bestimmungsort , von welchem sie dann erst
denr betreffenden Truppenteil zugesandt und dem
Adressaten ausgehändigt werden können . Das heißt aber
nur bei solchen Paketen , bei denen es den Beamten und
Landsturmlenten möglich ist, die oft sehr rätselhaften
Adressen zu entziffern und feftzustellen , welchen
Truppenteil der Absender auf der Adresse meint .

Tie Pakete , die nach dem Verlesungs » und Versand¬
schuppen gebracht werden , müssen zunächst auf ihre Adresse
geprüft werden, und dann erst werden sie auf die einzelnen
Abteilungen verteilt . Hier hat es nun erst recht seine
Schwierigkeiten. Auch hier müssen Hunderte , ja Tau¬
sende Adressen verbessert werden , um die Pakete
nicht wochenlang unnötig in der Welt herumführen zu
niüssen , bis sie endlich ihren Bestimmungsort erreichen
oder wieder an den Absender zurückgehen oder gar ver¬
dorben werden . Wir hatten Gelegenheit , zu sehen , daß
auf einem Rollwagen mit ungefähr 450 Paketen über
60 Pakete darunter waren , die nicht genau und unrich¬
tig adressiert waren . Hier müssen die Beamten eine Fin -
digkeit zeigen , die oft mehr an Rätsellösen erinnett . Be¬
stehen doch auf der hiesigen Versandstelle über 600 Gruppen
und Abteilungen , auf die diese Hunderttausende Pakete
verteilt werden müssen , um nachher in die Eisenbahnzügeverteilt und verladen zu werden. Wir können es ver¬
stehen . wenn die mit dem Versand der Pakete betrauten
Beamten und Militärs nach beendeter Dienstzeit nicht mehr
wissen , wo ihnen der Kopf steht . Dabei muß noch in Be¬
tracht gezogen werden , daß dieser Riesenbetrieb ununter¬
brochen Tag und Nacht geht. Den bei diesem Paket¬
versand Tätigen müssen wir unsere volle Anerkennung
zollen für ihre mühevolle Arbeit .

Das Notwendigste ist nach dem , was wir gesehen haben,
zunächst unfern Truppen im Felde immer und immer wie¬
der zu mahnen :

Schreibt au eure Angehörigen nur genaue Adressen ,ohne Abkürzungen, und an die zu Hause:
Schreibt die euch angegebenen Adressen genau: so wie

angegeben, ohne die geringste Veränderung und möglichstdirekt ans dais Paket .
Wir haben bei dieser Besichtigung gefunden, daß ein¬

zelne unserer im Felde stehenden Brüder 3, 4, ja 5 Pakete
auf Weihnachten bekommen . So sehr wir cs den im
Felde Stehenden gönnen , daß sie so reich bedacht werden,
müssen wir doch die Frage auftverfen . ob es nicht besser und
zweckmäßiger wäre , wenn die Bedachten anstatt diese fünf
Pakete auf einmal , vielleicht in einem größeren Zeitraum
verteilt bekämen . Ob der volle riesige Gesamtwert , der in
diesen Hnnderttausenden von Paketen steckt, nach dem
setziaen System ausgenützt werden wird und kann , ist sehr
fraglich ; alle Absender von mehreren Paketen sollten sich
doch fragen , ob durch ein anderes System nicht eine
größere und zweckmäßigere Ausnützung dieser Werte zu
erzielen wäre , und dennoch unfern Truppen nichts abgehen
würde . So haben meist iene Leute , die nur ein Paket zu
versenden in der Lage sind , den Nachteil. Auch die in Be¬
tracht kommenden leitenden Perionen beschäftigen sich mit
diesen Fragen , mögen sie eine, günstige Lösung finden.

_ Seite 4 .
Nicht vergessen darf noch werden, daß auch für die mftdem Versand betrauten Leute gesorgt ist. So steht injedem Schuppen der Kasten eines Güterwagens , der mitTisch, Sitzgelegenheit, Heizung und elektrischem Licht ver¬sehen ist. und in dem Erfrischung und Essen für die Land-sturmleute verabreicht wird . Es wurde uns von unsermFührer versichert , daß alles getan wird , um den Versandso prompt wie möglich zu vollziehen, und daß sich dieHerren freuen würden , wenn sich noch mehr Interessentenfinden würden , die sich einmal diesen Riesenbetrieb an-

sehen möchten . Manches auftretende Mißverständniskönnte dann leicht beseitigt werden.Wir möchten auch an dieser Stelle unfern aufrichtigenDank für die liebenswürdige Führung des Herrn Majorsaussprechen.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 10. Dezember 1914.

Vaterländische Versammlung . Der Stadtvat dankt ollendenen, die zum Gelingen der von -der Stadtverwaltung am6. Dezember ds . J4 . im großen Saale der Feschalle veranstal-teten zweiten vaterländischen Versammlung der Bürgerschaftbeigetragen haben . Das Erträgnis der bei der Versammlungan den 'Saaleingärtgen ausgestellten Sammelbüchsen mit 227,15Diark wird je hälftig dem Roten Kreuz und der Sammlung zurUnterstützung der Familien Einberufener überwiesen.
_ Hilfe für Elsaß - Lothringen . Der Bürgermeister der Stadt
Straßburg , Dr . 'Schwandet , gibt in einem an den Oberbürger¬meister gerichteten Schreiben seiner lebhaften Freude darüber •
Ausdruck, daß der Bürgerausschutz der Stadt Karlsruhe für dieNotleidenden Elsaß-Lothringens eine Spende von 19 000 Mk.debattelos bewilligt hat und bittet den Oberbürgermeister , den
Bürgerausschuh seinen und der elsaß -lothringischen Bevölkerungwärmsten' Dank für diese hochherzige Gabe und die damit be¬kundete Anteitnahme an dem Geschicke deS Nachbarlandes zuübermitteln .

Berwundetenbcförderung auf der Straßenbahn . Der badischeLandesverern vom Roten Kreuz spricht dem Stadttat in einem
fteundlichen Schreiben für die beschlossene Ausstattung von zehnLazavettwagen der Straßenbahn für Schwerverwundett mit
Heizungseinrichtung herzlichen Dank aus .

Straßenbahnfahrplan . Im „Badischen Beobachter" vom4 . Tezemittwds . Js . wurde in einem Artikel „Sttmmen aus dem
Publikum " darüber geklagt, daß der am 1. Dezember in Kraft
gesetzte neue Fahrplan der Straßenbahn trotz des Fünftninuten -
verkehrs „Durlach —Rheinhafen " für den Stadtteil Mühöburgund einen großen Tei'l der Weststadt eine wesentliche Verschlech¬terung gebracht habe, indem die direkte Verbindung mit dem
Hauptbahnhof in Wegfall gekommen sei. Dies hätte nach An¬
sicht 'des Artikelschreibers dadurch vermieden werden können, daßman die Linie 2 „Mühlburg —Hauptbahnhof —Schlachthos " ge¬lassen und statt «inen weiteren Wagen „Durlach—Rhsinhafen "
einen solchen „ Kühler Krug —Durlach " eingelegt hätte . Hierzuberichtet das Straßenbahnamt , daß letztere Maßnahme unzweck¬mäßig gewesen wäre , weil die Führung der Linie „KühlerKrug " über Hauptbahnhof nach Durlach wegen der Umweges
Verzögerungen in den Betrieb gebracht und dadurch die ord¬
nungsgemäße Abwicklung des Verkehrs Not gelitten 'hätte . So¬bald genügend Personal auSgebildet sei, werde dem Wunschenach Wiederherstellung deS direkten Verkehrs zwischen Mühl-
burger Tor und Hauptbohnhof ohne Umfteigezwany nach Mög¬
lichkeit Rechnung getragen werden.

Wohltätigkeitsveranstaltung . Der Karlsruher Liederkranze. V. beabsichtigt , am Mittwoch 30 . Dezember, abends %9 Uhr,int großen Festhallesacck einen „Vaterländischen Abend in Wort,Ton und Bild " zu veranstalten , dessen Reinertrag je zurHälfte der Sammlung zur Unterstützung der Familien bedürf¬
tiger Kriegsteilnehmer und dem Roten Kreuz zufließen soll.Der Stadtrat stellt zu dieser Veranstaltung auf Ansuchen den
Saat unentgeltlich zur Verfügung .

Danksagung. Die Erben des unlängst verstorbenen Frau -
lei'nS Luise Gerstner hier haben durch den Testamentsvollstreckerden städtftchen Sammlungen eine Mappe mit Entwürfen und
Plänen zunr hiesigen städtischen Wasserwerk, die von dem Er¬
bauer deS letzteren, dem im Jahre 1884 verstorbenem Baurat
Ernst Gerstner ( Bruder der Erblasserin ) herrühren , sowie eine
größere Anzahl auf >die Geschichte von Karlsruhe bezüglicher
Abbildungen und Bücher überreichen lassen . Der Stadtrat
spricht hierfür Dank aus . Ferner dantt der Stadtrat der C. F.
Müllerfchen Hosbuchhandluny für Uebertassung einer größeren
Anzahl kulturgeschichtlicher , sehr interessanter Wandkalender
ihres Verlags und des GedenMattes zur 50jährigen DerufS-
feier des Herrn Hvfbuchhändlers Wilhelm Müller ( 1880) cm
die städtischen Sammlungen , dem Komitee des Vereins zur
Erhaltung eines Wöchnerinnent-Ashls 'für bedürftige Ehefrauenin Karlsruhe für Ucbersendung von Separatabdrücken 'der von
Herrn Geh. Hofrat Dr . Benckifer verfaßten Beschreibung (mit
Abbildungen ) des neuen Wöchnerinnenheims in Karlsruhe , dem
Herrn Jakob ( Werner ) A'lbrecht 'hier für Ueberfendung feiner
KriegSgÄichte, dem VerwaltungSrat 'des Mutterhauses für Kin¬
derschwestern (früher KleinkinÄerbetvahvanstält) für 'die Ein¬
ladung zu 'der Dienstag , 22 . Dezember ds . IS . , nachmittags3 Uhr, im großen Festhallefaal statftindenden WeihnackstSbeiche-
rung der Anstalt und der Firma Geschwister Moos für 'die ©in«
ladung zur Besichtigung der zurzeit in den Räumen ihrer Ga¬
lerie stattftndenden Kri 'egS-WohlfahrtS-AuSsttllung von Gemäl¬
den badischer Künstler.

* Der Krieg als Rot und Triebkraft . Auch am zweiten
seiner Vortragsabende brachte Dr . Johannes Müller
wieder gehaltvolle und tieffinnige Ausführungen , sein VortragS-
gegenstand lautete : „Der Krieg als Not und Triebkraft ". ES
darf zwar bemerkt werden, daß auf die Arbeiterschaft die Aus¬
führungen insofern nicht viel Bezug haben, als alles , was HerrDr . Müller an den Menschen im allgemeinen nach Ausbruch des
Krieges entdeckt hat : Hingabe des Einzelnen für die Gesamt¬
heit, Abstreifen des Egoismus , Aufopfern >des einen für die an»
'dern , mit einem Wort die große Volkssolidarität , schon
lange vor Ausbruch des Krieges in unserer Arbeiterschaft vor¬
handen war , denn die ganze Arbeiterbewegung war ja und ist
ja nichts anderes wiz eine einzige gewalttge Arbeit der einzel¬
nen ihrer Glieder für das gesamte Volk . Für 'die besitzenden
Stände dagegen trifft die von Johannes Müller gegebene Cha¬
rakterisierung >der Menschen vollkouunen zu, und es ist deshalb^kein schlechter Griff , wenn Herr Dr . Müller für feine Vor-,träge gerade — das Museum gewählt hat . Seine Ausführun¬
gen bewegten sich in folgenden Gedankengängeir: Wenn wir dem
gegenwärftgen Krieg einen Namen geben wollen , ohne Etikette,dann können wir ihn nur nennen : die 'deutsche Not. Noch nie
haben wir so die Not kennen gelernt , wie in diesem Krieg. Aber
wie alles Große , das .ans der Not geboren wurde , so muß auch
dieser Krieg die Menschheit vorivärts treiben . Der erste große
Segen der Kriegsnot war , daß sie das 'deutsche Volk sofort zu-
fannmenschweißie . Man weiß gang genau .

im Auslände , daß
unsere Einheit unsere Kraft und Stärke ist . Das SchillerscheWort : „Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern , in keiner
Not uns trennen und Gefahr " ist zur Wahrheit geworden. Wir
haben sie ja noch nie ge'babt , diese Ein 'hcil. Das Jahr 1870 hatuns wohl die politische Einheit gebracht , aber nicht den inneren
Zusammenhalt . Wir sind durch diesen Krieg zum erstenmal
Volk geworden. Wer hat denn von all den Patrioten nat i,o - .
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tut 1! geiLe&t vor dem Krieg , es durste ja nur der Steuerzettel
kommen, dann Mar der ganze Patriotismus verschwunden, La
suchte sich jeder so viel als möglich zu drücken .

Au dieses Große der jetzigen Einheit müssen wir die Zu¬
kunft des deutschen Wesens ausbauen . Das große Erlebnis , das
der Krieg uns gebracht hat, ist, daß er das Menschliche in seiner
ganzen Größe aus dem Mensche » erst völlig herausgcholt hat .
Der Mansch ist im Grunde gut . Dafür hat der Krieg für alle
Welt den gewaltigsten Beweis erbracht ; es liegt in jedem Men¬
schen nicht nur der Selbsterhaltungstrieb verborgen, sondern
auch der Trieb , für die andern zu leben. Die ungeheure Not
des Krieges hat diesen Trieb zur Entfaltung gebracht. Die
Menschen sind nicht, wie man das so oft hören kann , einseitig
veranlagt , sondern sehr mannigfaltig ; nur das Leben ist es , das
ihre Anlagen verschiedenartig zur Entfaltung bringt . Es ist
reine Frage , daß ein großer , tiefer Ernst durch unser ganzes
Volk geht, dagegen spricht nicht , daß die Fröhlichkeit und die
'Heiterkeit noch nicht ganz verschrunden sind ; denn Ernst und
Heiterkeit schließen sich gegenseitig nicht aus , sondern gerade
echte Heiterkeit ruht auf ernstem Grunde .

Wunderbar war gleich bei Ausbruch .des Krieges die allge
meine Hilfsbereitschaft , es kamen zur Bekämpfung der Not Vor¬
schläge und Gedanken heraus , auf die man sonst gar nicht ge¬
kommen wäre . Die Menschen wurden durch die Not getrieben
zur Einfachheit und zum einfachen Leben, es ging ihnen wider
die Natur und gegen das Gewissen , es besser zu haben als die
anderen . Bisher war das Schicksal vieler Menschen, daß sie in
ihrem Ueberflutz erstickten . Jetzt geht es nicht mehr, daß der
eine dem andern vorenthält , was er bedarf , während er selbst
Reichtümer aufhäuft . Das Schrecklichste, was der Krieg über
uns gebracht hat , ist der ungeheure Verlust an Menschenleben,
der Krieg hat uns jai darüber belehrt , daß sie alle -wertvoll find ;
Tausende und Hunderttausende werden durch diesen Krieg ein¬
sam werden und sich verzehren. Nach diesem Krieg, wird es in
unserem Vaterlande wohl keine Familie geben, die nicht über
Verluste an teuren Angehörigen zu klagen hätte . Aber alle , die
sich einsam fühlen , brauchen nicht einsam zu sein , .denn der
Krieg hat uns eine Fülle von Brüdern und Schwestern ge¬
bracht. Wir haben jetzt die wunderbare Aufgabe, uns der Not
des ganzen Volkes zu weihen. Und nur , wenn tvir alle uns
dieser Aufgabe unterziehen , werden wir der großen Ausgabe,
die noch nach dem. Kriege zu lösen ist , gewachsen sein . Darum
weihen wir uns der Not, damit wir ff)rar großen Segen ein¬
heimsen . ck.

Die WeihnachtsMbensammlmlg am letzten Sonntag
für die bedürftigen Familien der im Felde stehenden Krie¬
ger ergab den Betrag von 16 000 Mark.

Hofthealer Karlsruhe . Das am Mittwoch , 16 . De¬
zember , nachmittags 6 Uhr erstmals zur Aufführung
kommende Waldmärchen „Froschkönig" von Erika Ebcrt
entwickelt die Idee , daß nur die durch Not und Arbeit ge-
läuterte Prinzessin dem Prinzen Erlösung bringen kann
und auch wirklich bringt . Das eigentliche Märchenspiel
ist von einem weihnachtlich-patriotischem Vor - und Nach-
spiel « ingerahmt und wird gleichsam als Erzählung bild¬
haft lebendig .

* Aus Unachtsamkeit fuhr am 12 . ds . Mts . nachmittags ein
in .der Mondstraße wohnhafter Kauftnann beim Einbiegen aus
der Kaisevallee -in die Schillerstratze mit seinem Stotzkarien -mit
einem von Mühlburg kommenden Straßenbahnwagen zusam¬
men-. Verletzt wurde dabei niemand ; nur der Karren wurde
stark beschädigt .

* Zur Warnung ! Am SamStag abend hatte sich ein
7 Jahve alter Bolksschüler auf die Deichsel eines Anhänge-
ivagens gesetzt. Als er in der Kreuzstraße abspringen wollte,
kam er zu Fall und wurde von dem Anhängerwagen überfahren .
Er erlitt Verletzungen am Kopf, Brust und Armen.

Letzte Nachrichten.
Der ftühcre Abg. Schmunck ft

In Bühl ist Postdirektor Schmunck nach langem
schweren Leiden gestorben. Geboren am 30 . Juli 1868
in Edingen am Neckar , besuchte er die Bürgerschule in
Ladenburg und das Gymnasium in Mannheim und trat
dann in den höheren Postdienst ein . 1898 machte er das
postalische Staatsexamen in Berlin und fand dann auch
Verwendung iin Kolonialdienst in Ostaftika . Von Afrika
zurückgekehrt, war er in Karlsruhe und Rastatt als Post -
inspektor tätig ; zuletzt hatte er die Stelle des Postdirektors
in Bühl inne . Politisch zählte Schmunck zur Z e n t r u m s -
Partei . Im Landtag vertrat er von 1905 bis 1913 den
Buhler Bezirk . Seine Gesundheitsverhältnisse versagten
ihm im vergangenen Jahre die abermalige Annahme
einer Kandidatur .

Ei« englischer Bericht über die Kämpfe
in Flandern .

Berlin , 14. Dez. Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet aus
Rotterdam : Eine ausführliche Meldung der „Daily Mail "

läßt erkennen, daß die Franzosen bei den letzten Kämpfen östlich
von Bpern und Armentieres schwere Berluste er¬
litten haben und ein Stück zurückgeworsen wordr« find .
Der Korrespondent des Londoner Blattes teilt mit , daß die bei¬
den Gegner fich in jener Gegend in starker Zahl gegenüberstehen
und daß beide von der Wichtigkeit des Geländes zwischen User
und Lys überzeugt zu sein scheinen . Der Erfolg war abwech¬
selnd auf franzöfischer und deutscher Seite . Die Franzosen
errangen an einigen Stellen kleine Vorteile. Dies sei besonders
merkwürdig, weil die Deutsche » einmal am Donnerstag mit
großer Uebermacht wiederholt angriffen . Der Hauptangrifs
richtete sich gegen das nicht stark von den Franzosen besetzte Dorf
Dickebusch südwestlich von Kpern. Die Tätigkeit der deut¬
schen Artillerie , die ein vorzüglich gerichtetes und wütendes
Schrapnellfruer auf die französischen Stellungen warf , war ein
schreckliches Borspiel . An jenen Stellen waren die Schützengrä¬
ben nur sechzig Meter voneinander entfernt und die deutsche
Artillerie zielte besonders auf die in den hintersten Schützen¬
gräben liegenden französischen Truppen , die meistens Berluste
erlitten . Die vordersten Reihen konnten daher ia dem Granaten -
nnd Kugelsturm , der übrr ihre Köpfe hinwegraste, nichts ans¬
richten. Aber es war ein Glück für die Verbündeten, daß diese
Mannschaften wenigstens von dem Feuer der deutschen Geschütze
verschont wurden . Die französischen Feldgeschütze suchten mit
ihren Geschaffen die deutschen Geschütze zu erreichen und es
ging grr ul ich zu , als auf einmal die deutsche In¬
fanterie angriff . Sie sandte einen Hagel von Hand¬
granaten nach der ersten Reihe der französischen Schützengräben.
Dann ging fir auf einen Schützengraben vor und unternahm
einen gewaltigen Sturm auf die erste Linie der über¬
lebenden Franzosen . Letztere feuerten zuerst ihre Gewehre ad,
hatten aber keine Zeit dazu, von nenem zu laden und stürzten
mit dem Bajonett auf die Deutschen los. Die Deutschen mußten
gegen eine dreifache Ueber m ach t kämpfen und konn -
t«n fast keine Unterstützung erhalten , weil die fran¬
zösische Artillerie den « rückenden Verstärkungen schwere Verluste
zufügtr . Das Gelände zwischen den Schützengräben war mit
Toten und Verwundeten bedeckt . Schließlich sollen nach dem
englischen Bericht die Franzosen sich behauptet haben.

Die Cholera in Rutzland .
Berlin , 14 . Tcz . Aus Budapest wird gedrahtet :

Ter „Pefti Hirlchp " meldet : Nach zuverlässigen Nachrichten!

hat die Cholera in Rußland sehr üb ^ rihaud
genommen . Die Cholera herrscht besonders in den
Gouvernements Podolien und Wolhyniän , wo sie
unter der ärmeren Bevölkerung schrecklich ^ Opfer fordert.
Ta zurzeit in Rußland keine genügenden sani¬
tären Vorkehrungen bestehen, ist die Gefahr vor¬
handen , daß noch mehrere Gebiete . ver ) frischt
werden. Besonders gefährdet sind noch die Gouvernements
Kiew , Ch e^rsch . Auch in Odessa sind Choleralfälle vor¬
gekommen.

Von der Seeschlacht bei den Falkland -
Inseln .

Berlin , 14 . Dez . Nach einer Meldung des „Neu -
york Herald " sind nach der Seeschlacht bei den Falk -
l a n d s - Inseln mehrere, Kriegsschiffe! der verbündetem
Flotte in neutralen südamerikanischen Häfen eingelansen ,
um notwendige Reparaturen vorzuuehmen . Auch das
feindliche Geschwader habe demnach gelitten .

Von der belgischen Armee.
B e r l i n , 14. Dez . Nach einein Hamburger Blatt seien

in der Zeit vom 4. August bis 1. Dezember von den bel¬
gischen Soldaten 25 000 Mann getötet , 30 000 Mann ver¬
wundet in Frankreich , 22 000 verwundet in England ,
35000 gefangen in Deutschland und 32 000 interniert in
Holland . Rechne man einige Taufend Kranke hinzu, so
dürften von der 200 000 Mann umfassenden belgischen
Armee kaum mehr als 40 0 0 0 Man « übrig bleiben.

DieAutomobile im Dienste des Krieges .
B e r l i n , 14 . Dez . Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet

aus Rotterdam : Der Petersburger Berichterstatter
der „Daily Mail " erfährt , daß die erneute Beweglichkeit
der Deutschen in P o l e n nicht nur ihren Eisenbahnlinien ,
sondern auch der gewaltigen Masse von Automobilen für
den schnellen Transport ihrer Truppen zu verdanken set.
— In einer kleinen Stadt seien vor kurzem 5000 deutsche
Automobile zusammengezogen gewesen, dir zwischen 20-
bis 30 000 Mann transportieren konnten. Ueberdies letzi
ten die Deutschen neue Straßen an. Wenn kein Stein¬
schlag zu haben sei , so grbraiichcn sie Baumstämme zi«r
Pflasterung .

Gefangennahme eines englischen Fliegers .
WTB . Amsterdam , 14 . Dez . Das „Allgemeine Handels -

bladed" nreldet aus T e r n e u z e n : In der Nähe der oft -
seeländischen -vlämischen Grenze landet« ein englischer
Zweidecker, der noch eine Bonibe bei sich hatte , infolge
Maschinendefekts . Flieger und Flugzeug wurden inter .
niert .

Gefangennahme eines englischen Kalpitänleutnants .
WTB . London , 14 . Dez . Nach einer privaten Mittei¬

lung der englischen Admiralität ist Kapitänleutnant
Patterson bei dem Versuch, an den blockierten Kreuzer
„ Königsberg " heranzuk-ommen , in deutsche Gefangen¬
schaft geraten .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenstraße 24.

Danksagung .
22 . Liste.

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein -
verufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitgliedern
deS Stadtrats und bei Stadtverordneten weiter ein-gegangen
von : Bankier M . A. -Straus 5600 vH, Fvau Marie Wieland
Witwe 100 JH, Ingen . Brost (2 . Gabe ) 10 JH, Lok.- Führer a . T
Adam Jungmann 50 JH , Großh . Hosorchester ( teilweiser Rein
ertvag des 2 . vaterländ . Konzerts ) 315 dH , H. W, 20 Jl , Architekt
Bhoodor Trautmann (2. Gabe ) 100 dH, Priv . B . 5 Jl , Zinn -
gsthermeifber Bretschneider ( 4. Gabe ) 10 dH , Gefr. Anton Straub
und Fahrer Wilhelm Schmitt II , 5. F eldart . -Muni tionskolonne
st 10 JL , Frau OberlandeSgerichtsrat Jstle 100 JH , Frl . Elise
Hauer 3 JH, Frau Th. Rombach Witwe 7,50 Jl , H. B . 3 M , Un
genannt 1,04 dH, der Krankenkasse der Metallarbeiter 10,55 dH.

Ferner sind erngogangen bei : dem Bankhaus Heinrich
MM er von : Frl . Julie Bleuler (2. Gabe ) 40 vH , Kom .-Rat
Bunz (2. Gaste) 40 M ; 'dem Bankhaus Straus u. Ko . von : Simon
Bernheimer (weitere Gabe ) 200 vH , Obcrlandesgerichtsral
Wainhavd (weitere Gabe) 20 <M \ dem Bankhaus Veit L . Hom-
bnrger von : Luise Bing 20 <M , Geh. Iin . -Rat Ellstätter ( vierte
Gabe ) 60 dH + 50 dH ( Weihnachtsgvste) , E . A . 20 M, -Seminar -
nruftklehocr 2L E . Gerfpmher (2. Gabe ) 5 M, M . Zimmermann
20 JH, Otto Siegel 500 M, Landgerichtsrat Tr . Engelhardt
(Dezemster-Rate ) 20 dH ; der Badischen Bank von : Postrot H .
Bundschuh (2. Gabe ) 40 M, Frau Geireralleutn . v . Prittwitz
imb Gassron Wwe., Exz., 50 Jl , Frau Angelika Becker Witwe,
WstSloch , 20 JH, Frau H. Sch . 50 , H , Prof . Tr . H . Käst 10 M,
Oberbetriests -Fnsp. a . D . W. Weiß 40 vH .

Frl . Mina Heß 10 JH, Geh.Obecfin . -Rat A . Sähm (8 . Gabe)
6V JH \ .der Bereinsbank von : Kupferschmied Grieher 5 vH , 23 in «
bisch, Kohlenhanstlnng, 3 Jl , zwei lsteschästsfräustin 17,50 Jl ,
Wklih . Heinert ( 2 . Rate ) 5 M, E . St . 60 . fl , W . B . ( Monatsgabc )
10 Jl , Rechn.-Rat Brecht 30 Jl , % I . 3 ,H .

Bankdirektor Karl Peter (2 . Gabe ) 20 Jl -
, .der Mühlburgcr

Krchitbank von : der Firma G . u . A . Pfeifer 50 <H ; .der Expe¬
dition des „Bolksfreunds " von : Seppel 1 Jl , K . Koch ( für Ott .
« nfc Nov . ) 20 Jl -, der Süddeutschen Diskontogcsellschaft von :
Herm . Lehmann 20 Jl , der Kirn can Gesellschaft 12 Jl , Dir .
Th . Rösch ( 2. Gaste ) 10 Jl , Banrat Berninger 30 ,H ; der
„Badischen Presse" von : FrieLrich Keller 5 vH , dem Skatklub
feafe Bauer 20 dH , Aug. Mayer 10 M, Rechm -Rat Castorph
10 dH ; der Stadtkaffe von : der Bereinsbank Karlsruhe ( 2. Gabe )
1000 JH, (der Badischen Bank (mvnvtl . Gabe für Dez. ) 200 vH ,
dem Bachvevein (überreicht Lurch -den Rechner A . Neumann )
176 Jl , einer Sammlung der Offiziere und Mannschaften des
Kriegsbekleidungsmnts 2470 JH, Frl . Ritzhaupt, H .-Lehr-erin
(monatl . Gaste) 10 JH„ Kauftn . Klopstock 8 M , Dumas ( monatl .
Gaste) 5 Jl , dein Großjh . Hof-Zahlamt (Hülste des Reinertrags
aus -dem am 1. Oktober 1014 im Hoftheater vstgehaltenen Vater ,
ländischen- Konzert ) 550 JH, Geb . Rat Behr ( 2. Gabe ) 40 Jt ,
Marie und Heiner Goldschmidt 5 Jt , Ed . Bohnenblnsch 100 Jl ,
Jntendantnr -Dausekr. König 10 Jl , O .-Revisor H . Lauer (wei¬
tere Gabe) 6 Jl , Buchdruckereibes . Malsch ( 5 . Gabe ) 100 JH, O .-
Revisor G . Vögele 20 JC, Beamten des Ortskrankentassenverban -
ld«S Karlsruhe 108 JH, Geh.-Rat Fester ( 5. Gabe ) 50 M, Paul
Wehrst 10 Jt , Kappes (weitere Gaste ) 10 Jl , Franz Müller 10 Jt ,
O .-Reallehrer Meinzer (2 . Gaste ) 10 Jl , H. -Lehverin Meinzer
(2 . Gabe ) 6 M , M . M . (5 . Gabe) 5 M, Frau Auguste Mombert
25 Jl , Bauinspektor Mombert 26 Jl , :bet Gkatgesellschaft , ehem.
Deutsches Haus , 20 Jl -, B . 4 JH, O .-Rechn .-Rat Zeis 25 Jl , O .»
Wevw.-Sskr . Pantsch 20 Jl , Ludwig Hirsch 20 JH, Frl . Mathe is

30 Jl , Karl Göttmami 3 Jl , Betriebsafft . W. 5 vH , Ungenannt
20 dH , Frl . Koch, Vorsteh, .der Viktoriaschule (monatl . -Gabe)
10 dH , Ph . A . 2 Jl , O .-Rechn .-Rat Köhler 10 vH, F . B . Witwe
30 .H , Bürgermeister Tr . Paul (5 . Gabe ) 50 M, Frau Mino
Scholl ( Chicago) 20 JH , KüpstrlS 10 Oberlandesgerichtsrat
Fürst (2. Gabe ) 50 Jl , Gust . Himmelheüer 50 M, O .- Bertv.-
Sekr . Emil Titz ( monatl . Gabe) 5 Jl , Bibl .-Prof . Tr . Längin
50 M , A . M . 100 vH, Hoftat Specht (monaitl. Gabe) 10 Jl ,
50 Jl , A . K . 100 vH , HKoftat lSpecht (mon-atl . Gaste ) 10 Jl ,
F . Fallenst-ein 100 vH , -Stadtrat Tr . Dietz (2 . Rate ) 200 Jl ,
Ungenannt (5. Rate ) 50 vH , Ungenannt 50 Jl , Fr . Göckler 2 vH ,
Min .-Direkior Tr . . Hübsch ( monatl . Gabe) 25 Jl , Frau Otto
Bartning l2 . Gaste) 100 Jl , Bürgermeister Tr . Horstmann
(monatl . Gabe) 50 vH , Wich. Ruf (monatl . Gabe ) 10 vH , Apo¬
theker Becker ( weitere Gabe ) 20 vH , O . -Geameter Ed . Bayer
15 vH , Prof . Friedrich Stark (5 . Gabe ) 25 vH , fcer .Skatgesellschaft
Cafe Museum 30 vH , der Karlsruher Jalousie - und tfiolladen-
sabrik G . m . b. H . 15 vH , I . B . 20 vH , O . - Ingen . Herrmann
(2. Gabe ) 20 <H , den Oberpostassistentcn: Mayer 10 vH , Gilbert
10 vH , Maysack 10 Jl , Weis 5 vH .

SDfit -den bereits verössentlichten Beträgen sind nunmehr
eingegangen insgesamt 167 396,65 Jl .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spenden .
Karlsruhe , den 14. Dezember 1914 . 4174

Der Stadtrat .

llnkillßeWcRMWt «Wellk
für Krauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 4017
Sprechstunden : Dienstag 6 - 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „

in btt LindenWle. KrieOtast 44, 2. Stilb.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebot . Karl Eistle von Neuhau-sen, Bauführer in

Pforzl )eim , mit Frida Samsel von Lambrecht.
Eheschließungen. Karl Grass von Rüppurr , Fabrikarbeiter

hier , mit Emma Geckler hier. Paul Golly von Jelleringen ,
Bahnarbeiter hier , mit Maria Wipsler von Schöllbronn. Franz
Friedrich von Ettenheim , Chauffeur hier, mit Pauline Geig-es
von Lantenbach. -Ferdinand Rollert von Ladenburg , Kaufmann
in Triberg , mit Elisabeth Bauer von Zuzenhausen . Franz
Hauschivitz von Rastatt , Hanidlungsgehilfe hstr , mit Maria Geiß
von Jockgriut . Jakob Brenneisen von Kaiserslautern , Mon¬
teur hier , mit Wilhelmine Petri von hier.

Geburten . Gertrud Luise, B . Karl Scherle , Metzger und
Wirt . Henriette Erna , V . Philipp Schütz, Bahnarsteiter .
Elfrie -de, V . Karl Lhdtin , Kaufmann .

Todesfälle . Karolina Schmidt, 51 I . alt , Ehefrau des Loko¬
motivführers Christian Schmidt. Leopold , 2 Monate alt , V .
Leopold Kappcnberger , Eisengießer . Jakob Förster , Koch , Ehe¬
mann , 52 I . alt . Else Sofie , 1 Monat alt , V . Hermann Bindel ,
Schlosstr. Emma Horn, 64 I . alt , Ehefrau des Rechtsanwalts
Dr . Arnold Horn.

Pelze
bekannt billigste Preise . 3843

Mlhelmstr. 34,iA.
ffitra -Habutl

Roths 3761

mit Zneker
ärztlich empföhle »»

IPfd . (70 Tassen) 8 « Pfg .

Hbsdtoz. Earl Roth

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft.

G . Niceß , geb . Stürmer .
Erbprinzeuftr . 21 , 2. Stock.

Gänselebern
werden fortlvährend angekaust,
Adlerstr . S8 , Seitenbau , Part .,
gegenüber der « Herberge zur
Heimat " . 3257

Große Posten bessere

sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr . 133 ,
1 Treppe hoch «io»

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

B DmQ wegen Umzug billig" UNI » zu verkaufe » .
Dnrlacherstr . IS , 2 . Etage.

s»hAiippurrerstr . 72 ( Tchwei -
oop zerhaus ) ist ein schönes un-
möbl. Balkonzimmer ebenso ein
schönes Mansardenzimmer mit
Ncbenkammer sofort oder später
billig zu vermieten . 4176

Aepfel
3 Pfd . 40 Pfg. und |

3 Pfd . 45 Pfg.

Pfd . Pfd-

Pfd. 55

= | 0rts = |

Mcl4(ip
Pfund 60 Pfg.

3 I

Mm»-
Pfd. 1 .20 Mk.

. & m. b. H * ,

f ■»

i '
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Artikel
Mängeln |

Pfund 1 *50 und

1 . 70
4180

Rosinen
Pfund 40 Pfg.

und 00 Pfg -

Sultaninen
Pfund 1 • ~ t;T

Corintben
Pfund 40 Pfg -

Orangeat
V« Pfd. 18 Pfg .

Zitronat
I- ' Pfd. 20 Pfg-

Ein Waggon

Nrum
■

feinste gelbe Ware >W
p. Stück 8 und 0 -

U m . b . rt -

Große Posten

ZchlattecKen ,
Kett - teppiebe,
Kamelhaar-

decken,
find enorm billig abzugeben.
Sehr lohnend für Wieder¬

verkäufer.

Maiserftr. 133 ,
1 Treppe hoch . 4108

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Ffchtennadel - Salz(Rapp e-
nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8—1 Uhr vorm,
und 3 — V»9 Uhr nachm.
Samstags bis Vs 10 Uhr.
Sonntags 8 — 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5

Verkaufe und
UT « « ^ ^ fortwährendneueMAnn und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen . Gold und Silber .Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
schein«. Möbel, Neisekoffer. _
Erstes größtes An- ( niiu
«. BerkaufsgeschäftUHVJ
MenOarakenftr . 2 » . Tel. 20 ! ' ..

Meine

Burktsllung
bietet die größte Auswahl in
Arbeitsständer , Arbeitskörbe , Notenständer ,^ IVVUltUlUvU • Wäschepuffs , Staubtuchkörbe , Zeitungsmappen .

Blumentische von « .50 Mk. an bis 15 Mk.
Blnmenetagere in Bambus und Eichen.
Blumenkrippen » elegante Neuheiten in

moderner Ausführung . -
Kinderstühle von 50 Pfg . an, mit Einrichtung

von 1 .50 an, verstellbar, mit Einrichtung,
von .1 .75 bis «O Mk.

Kindertische m .Schublade v. « .SO bis 7 .50Mk .
Trinmphstühle von « .50 Mk. an.
Chaiselongues in allen Preislagen .
Brillautstühle von 6 .50 bis « 8 Mk.

Salonstühle , Neuheit , mit Lederpolsterung,
von « O Mk. bis 35 Mk.

Nachtstühle in verbesserter Ausführung von
12 .50 Mk . bis «5 Mk.

Rohrmöbel » elegante Neuheiten.
Puppenwagen von 1 .85 bis « 1 Mk , mit

Gummi von 0 .75 an.
Leiterwagen , Spielwagen , von 1 Mk . bis

15 Mk .
Schaukelpferd - von 2 .50 Mk. bis «4 .50 Mk.
Kinderwagen von 1S .50 Mk. bis SO Mk,

In NobrmSbel «. Kinderwagen große SperlaINnmelinng
in der I . Etage .

Durch große Einkäufe für mein Engros - u . Versandgeschäft bin ich in der Lage, die größtmöglichstenVorteile zu bieten, und liegt es daher in jedermanns Interesse , seinen Bedarf bei mir zu decken .IW" Nur beste Qualitäten . 'MW

Kaiserstr . m J B Hess Kaiferftr. 123
SpezialgeWft f. Kinderwagenv. Korbwaren. Bekannt als kette n. billigste Bezugsquelle.
Prompter Versand nach auswärts . Weihnachts -Katalog gratis und franko .- Sonntags von 11 Uhr bis abends geöffnet . - 4177

Weihnacttts -
Geldlotterie .
Ziellang garant. 19. u.2t .0ez .
3333 Geldgewinne Mk .

45000
Hauptgewinne Mk .

20000
5000

II . s. w.
Lese ä 1 Mk. (II St . Ik . 10.-)
Porte e.Llste30 Pf.extraem-
pfialrltu - «ers.d. Beneralagt-
Moritz Herzberger

Mannheim
O 6 , 5 und E 3 , 17
In Karlsruhe bei
Carl Götz ,Hebelstr . 11 15 .

Der

re
ist erschienen .

Herrensfrasse II o Telefon Nr. 2802 .

Heute Dienstag
letztes Auftreten
des Mimikers

• •

vom Kolosseum in München

und

Frau Amanda HoppKens
vom Kgl . Schauspielhaus in Berlin

Umjedermann den Zutritt zu ermöglichen, haben
Vorzugskarten ab heute wieder Giltigkeit.

4183

Bekanntmachung .
Der Rabatt -Spar -Bcrein Karlsruhe bat uns zur Ver¬

teilung an hilfsbedürftige kinderreiche Familie » Einberufener3000 Gutscheine im Werte von je 1 Mk. übersandt, welche von
den Mitgliedern des Rabattsparvereins bei Warenentnahme in
Zahlung genommen werde» .

Für diese erfreuliche Zuwendung sprechen wir dem Rabatt¬
sparverein und seinen Mitgliedern namens der Bedachten den
herzlichsten Dank aus . 41 .81

Karlsruhe , den 14. Dezember 1914 .
Der Stadtrat :

D r . Horstmann . Neudeck .

Bekanntmachung .
Die Weihnachtssammlung zu Gunsten der Frauen und Kinder

unserer im Felde stehende » Soldaten hat das sehr erfreuliche Er¬
gebnis gehabt, daß eine Summe von 12800 Mk . cingegangen ist

Dadurch ist es ermöglicht worden, allen bedürftige» Familienunserer Krieger eine bescheidene Weihnachtsfreude zu bereiten.Namens der Bedachten sprechen wir den opferwilligen Gebern
hierdurch den herzlichsten Dank ans .

Auch die zahlreichen junge » Sammlerinnen , die Schüle¬rinnen der oberen Klasse der Volksschule, der Fichteschul« und
Lessingschule und die sonstigen Helferinnen, die sich alle mit Eiferund Licbe in den Dienst der Sache gestellt habe» , haben sichdurch ihre Hilfeleistung den wärmste» Dank verdient, der ihnen
hierdurch ausgesprochen sei . 4182

Kriegsunterstützungskommission :
_ D r . Horst m a n n .

Arbeiter ! Agitiert für ienilßltaftcunti.

SCHUTZ - MARKE.

Prmij -Bier
Karlsruhe

3253

Feinste

Siissrahm -Tafel - Margarine
äusserstgünstige Gelegenheit für Bäcker u. Kotenialwarengeschätte

per Pfund

J. Braun, Karlsruhe i. B.
Pfg . franko . 4127

Yorkstr .21
Telefon 3152 .

Kolporteure
für einen sehr gangbaren Artikel sofort gesucht
Buchhandlung „Bolksfreund

Luisenstratze 24.
44

Flasche von I rM bis 3
j Engel -drogerie , Werderplatz 44

Apotheker H. Reichard . «i,s

Sriidoröcto net art 1iefelt ^nea unb 6iaifl
Bnchdrnkkerei Bolksfreund

Unterkleider
Hemden , Hosen , Jacken , Socken

aus reiner Wolle 4173

A . H . Rothschild
Kaiserstrasse 167. Telephon 1556.

Tüchtige Schlosser
sowie

gelernte u. angelernte Dreher
werden bei gutem Lohn für dauernde Beschäftigung gesucht .

s TM» 1 Co., A.-G.
Müllheim-Ruhr . 41.71

4051Diwan
Vertikow
Schreibtisch
Bücherschrank
Flurgarderobe
Paneele
Bauerntisch
vollständ . Bett
Waschkommode in

Marmor mit Spi «.
gelaufsatz

Nachttisch
Tische und Stühle

sind billigst abzugeven
Marttgrafenrttahe rr

2 >amcn »
Mimik! ftaunenb Mi).
KoMk . . »„ 12 -

Msk« . . . . .. 0.95
Kostüm« « --. 1.85
Mbemwei
Wettercooes
MheWr . z4. iD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise.

an

an

in alle»
Größe «

Wer . lleSerzieher.
MMe .

neu und gebraucht , kaust man
billig in 4134

Weintraube
Hn- u . Uerkaufsgescbäft

5« Kronenstraße 58 .
An den Sonntagen vor Weih»
nachten von 11 — 8 Uhr geöffnet .

Chaiseiongne,
4109

neu , von
20 -^ an

Schühcnstraffe « 5.

Zwei weitere
Waggon

Marinade»
^ eingetroffen. ^
MsmeM- heriW
I offen 1 A

Stück 1U Pfg -
4 Liter- O IIA

Dose Mk. 0 * 4511 I
Rollmops
I offen f A

Stück 1U
4 Liter-

Dose Mk. 320 I
Mtri «§c
I Stück 7 Pfg- I

Dose Mk . 2 * 50
2

HklwgkiuGelkk

I Pfund
4 Liter-

Dose Mk.

50 Pf»
1

350 I
Sardinen

ca . 4V2
^

0 Cr. m . fc . K . -
bckAOrvi «0

1
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